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ein neues Fort erobert.
Die Heſchießung der inneren Fortlinie und der Stadt hat begonnen.

Die Düſſeldorfer Luftſchiffhalle von einer Bombe getroffen.
Daz deutſch öſterreichiſche Vorgehen

in Galizien und Polen.
Der deutſchöſterreichiſche Aufmarſch in Galizien und

in Ruſſiſch Polen, der nunmehr zu einem Vormarſch gegen
die Ruſſen geführt hat, hat eine ganz veränderte Lage
auf dieſem Kriegsſchauplatz geſchaffen. Der Plan der
Ruſſen ging von Anfang an dahin, durch einen gewaltigen
Vorſtoß auf Oſtgaligien, der mit nicht weniger als 35
Armeekorps unternommen wurde, Oſterreichs Hauptarmee
niederzuwerfen, um dann in die öſterreichiſchungariſche
Monarchie einzudringen und zugleich Truppen zur Ver
fügung zu haben für einen Angriff auf Schleſien. Dank
der heldenmütigen Aufopferung der öſterreichiſchen Armee,
die wohl vor dem übermächtigen Anprall zurückging, aber
in immer friſcher Kraft und Zähigkeit die ruſſiſchen An
griffe abwehrte, iſt dieſer Plan geſcheitert. Die Hſter
reicher hielten ſtand, und der Weg nach Oſterreich- Ungarn
blieb den Ruſſen verſperrt. So kam es, daß die Ruſſen
wohl Oſtgalizien beſetzen konnken; aber damit war auch
ihr Erfolg erſchöpft. Auf die ſtark bef e letzte

Lemberg, einen Angriff überhaupt nichk mehr untere Nur größere ruſſiſche Kavalleriemaſſen über
ſchwemmten das Vorgelände, aber auch ſie erlitten bei
Biecz in Südgalizien eine empfindliche Schlappe. Durch
das Eingreifen der deutſchen Truppen konnte die nun
mehrige deutſche öſterreichiſche Front über die Weichſel
hinüber weſentlich verlängert werden. Aus den geſtrigen
Meldungen erfährt man, daß ſie ſich ſogar bis Radom
erſtreckt, alſo von dort bis zu den Kaärpathen eine Länge
von 200 Kilometer haben dürfte. Dieſe plötzliche Aus
dehnung der Front iſt den Ruſſen offenbar ganz über
raſchend gekommen. Sie hatten nördlich der Weichſel
kaum nennenswerte Truppenverbände, die ſie den Ver
bündeten enkgegenwerfen konnten. Sie waren alſo genötigt,
ſchleunigſt Truppen von Galizien aus nach Ruſſiſch Polen
hineinzuwerfen, um durch das unaufhaltſame ſchnelle Vor
dringen der Verbündeten nicht in die Gefahr zu geraten,
gegen Norden von ihren Verbindungen abgeſchnitten zu
werden. Einem Teil dieſer Truppen, die über die
Weichſel gegen Opatow in Marſch geſetzt waren, warfen
die Verbündeten nach den Kämpfen bei Opatow und
Klimantow über die Weichſel zurück, und es gelang ihnen
ſogar, den wichtigen WeichſelBrückkopf bei Sandomir
zu erobern, der einen der e de erichert. Die ruſſiſchen Truppen ſind hier in das für ſiei ungünſtige enge Gebiet zwiſchen Weichſel und San
gedrängt worden, das durch den Zuſammenfluß der beiden

Ströme gebildet wird. Da nach i rauch der Vormarſch in Galizien ſich planmäßig vollzieht,
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die Ruſſen gezwungen
werden, ſich zwiſchen Weichſel und San den Verbündeten
nochmals zu ſtellen, ohne daß für ſie die Möglichkeit der
Heranziehung weiterer Unterſtützungen beſteht. Der letzte
Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabschefs ſagt bereits,daß e e einem Ort, der dicht ſüdlich von
Sandomir zwiſchen Weichſel und San liegt, eine ruſſiſche
Jnſanterie-Diviſion geworfen worden ſei, die offenbar
zu denſelben Truppen gehört, die bei Opatow und Kli
mantow geworfen wurden. Man wird aus dieſem Fluß
winkel alſo vorausſichtlich bald von neuen Erfolgen hören

Auch bei Jwangorod, dem ruſſiſchen Haupttruppenplatzcher Raben und Lublin, aus haben die Ruſſen ver

ſucht, den deutſchöſterreichiſchen Vormarſch zu ſtören in
dem ſie ſchnell zuſammengeraffte Kavallerie und Teile
von Hilfsreſerven gegen den linken Flügel der Verbündeten
warfen. Auch hier aber erfolglos Bei Radom wurden
dieſe Truppen von den Verbündeten angegriffen und auf
Jwangorod zurückgeworfen. SSo ſtehen dem weiteren Vormarſch der Verbündeten
in Ruſſiſch- Polen zurzeit kaum nennenswerte Hinderniſſe
im Wege. Der Vormarſch dürfte alſo auf der ganzen
Linie mit aller Macht fortgeſetzt werden. Dadurch
würden aber die Hauptſtreitkräfte der Ruſſen, die in Oſt
alizien ſtehen, gezwungen werden, nun ihrerſeits denRuck ug anzutreten, wollen ſie nicht zwiſchen zwei Feuer

geraten Die Kriegslage iſt alſo für die Verbündeten eine
außerordentlich günſtige und berechtigt zu der Erwartung,
daß es mit den ſo gewaltig auspoſaunten, aber doch wohl
recht fragwürdigen bisherigen „Siegen“ der Ruſſen in
Galizien zu Ende iſt.

ch den letzten Meldungen

Präſident Wilſons Antwort
an Kaiſer Wilhelm.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht die Antwort,
die von dem Präſidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika auf das bekannte Telegramm Seiner Majeſtät
des Kaiſer eingegangen iſt.

„Euerer Kaiſerlichen Majeſtät
wichtige Mitteilung vom 7. September d. J. habe ich
erhalten und von ihr mit größtem Intereſſe und Anteil
Kenntnis genommen. Jch fühle mich geehrt, daß Sie
ſich wegen eines unparteitiſchen Urteils an mich als Ver
treter einer an dem gegenwärtigen Kriege wahrhaft un
beteiligten Nation gewendet haben, die den aufrichtigen
e hegt, die Wahrheit kennen zu lernen und zu berück
ichtigen.

Sie werden, deſſen bin ich ſicher, nicht erwarten, daß
ich mehr ſage. Jch bete zu Gott, daß dieſer Krieg recht
bald zu Ende ſein möge. Der Tag der Abrechnung wird
dann kommen, wenn wie ich ſicher bin die Nationen
Europas ſich vereinigen werden, um ihre Streitigkeiten
be begegnen warden iſt de

rer er den e e h aufwerden. Die Völker der Erde haben ſich glücklicher
weiſe auf den Plan geeinigt, daß ſolch eine Abrechnung
ſtattfinden muß. Soweit jedoch ein Plan unzureichend
iſt, wird die Meinung der Menſchheit, die letzte Jnſtanz
in all ſolchen Angelegenheiten, ergänzend eingreifen. Es
wäre unklug, es wäre verfrüht für eine einzelne, ſelbſt
eine dem gegenwärtigen Kampf glücklicherweiſe fern
ſtehende Regierung, es wäre ſogar unvereinbar mit der
neutralen Haltung einer Nation, die, wie dieſe, an dem
Kampfe nicht beteiligt iſt, ſich ein endgültiges Urteil zu
bilden oder es zum Ausdruck zu bringen.

Jch ſpreche mich ſo frei aus, weil ich weiß, daß Sie
erwarten und wünſchen, daß ich wie ein Freund
zum Freunde ſpreche und weil ich ſicher bin, daß eine
Zurückhaltung des Urteils bis zur Beendigung des Krieges,
wo alle Ereigniſſe und Umſtände in ihrer Geſamtheit und
ihrem wahren Zuſammenhang überſehen werden können,
ſich Jhnen als wahrer Ausdruck aufrichtiger Neutralität
von ſelbſt empfehlen wird. gez. Woodrow Wilſon.“

zur Kriegslage
Aus dem Großen Hauptquartier lief heute

früh folgendes Telegramm vom 8. Oktober abends ein:
Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind Er

eigniſſe von entſcheidender Bedeutung nicht zu melden.
Kleine Fortſchritte ſind bei St. Mihiel und im Argonnen
wald gemacht.

Vor Antwerpen iſt Fort Breendanck genommen
worden. Der Angriff auf die innere Linie und damit auch
die Beſchießung der dahinterliegenden Stadtteile hat be
gonnen, nachdem der Kommandant der Feſtung die Er
klärung abgegeben hatte, daß er die Verantwortung über
nehme.

Die Luftſchiffhalle in Düſſeldorf iſt von
einer durch einen feindlichen Flieger geworfenen Bombe
getroffen worden. Das Dach der Halle iſt durchſchlagen
und die Hülle eines in der Halle liegenden Luftſchiffes iſt
zerſtört worden.

Jm Oſten erreichte eine von Lomsha anmarſchierende
ruſſiſche Kolonne Lyck. (W. T. B.)
Der Magiſtrat von Antwerpen zum äußerſten Widerſtand

entſchloſſen

Der Gemeinderat von Antwerpen nahm in ge
heimer Sitzung eine Entſchließung an, worin er ſein voll
ſtändiges Vertrauen zur Militärbehörde aus
ſpricht und erklärt, daß er damit einverſtanden ſei, bis
zum Außerſten Widerſtand zu leiſten und die
Stadt lieber beſchießen zu laſſen als zu kapitulteren. Der
militäriſche Kommandant von Antwerpen betont im Auf
ruf an die Bevölkerung die Notwendigkeit zur
Verſtärkung des Heeres. Demnach werden alle wehr
haften Männer von 18 bis 30 Jahren aufgefordert,
ſich als Kriegsfreiwillige zu melden.

Der Korreſpondent der Amſterdamer Tyd berichtet
unterm 7. d. aus Antwerpen, daß er bei einem Aus
flug zu dem nördlichſten Fort Stabsrock bemerkt habe, daß

twort-erleg

e bedeckt. Anaufhörlich befördern

Drahtverſperrungen und Laufgräben in der Richtung nach
Süd angebracht ſeien. Dies weiſe darauf hin, daß die

Belgier, wenn die innere Linie in der Hand der Deutſchen
ſei, Antwerpen gufgeben, aber noch Wider
ſtand an den nördlichen Forts leiſten wollen.

Die Flucht aus der Stadt.
Der Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet unterm

7. d. aus Rooſendaal: Flüchtlinge berichten, daß die
Deutſchen mit Maſchinengewehren über den Fluß Nethe
ſetzen. Eine Taube warf eine Bombe auf den Ant
werpener Bahnhof. Der Auszug der Bewohner
bekommt den Charakter einer panikartigen Auswanderüng.
Die Straßen nach der holländiſchen Grenze ſind mit Men

onderzüge Tau
ende von Flüchtlingen nach Rooſendaal. Nonnen führen

Kranke und Waiſen mit, die Menſchen gebärden ſich ver
zweifelt. Jn Rooſendaal ſind ſämtliche Häuſer überfüllt

Die Ankündigung der Beſchießung.
Brüſſel, 8. Okt. Gemäß Artikel 26 des Haager

Abkommens, betreffend die Geſetze des Landkrieges, Ueß
General v. Beſeler, der Befehlshaber der Belage
rungsarmee von Antwerpen, durch Vermittlung der in
nachmittag dte Behörden Ankwerpens von der bevorſtehen
den Beſchteßung verſtändigen. Die Beſchießung der Stadt
hat um Mitternacht begonnen.

Amſterdam 8. Okt. Das „Handelsblaad“ meldet:
Das heftige Schießen während der letzten Nacht hat in
Antwerpen eine ſtarke Panik verurſacht, beſonders unter
den niederen Klaſſen der Bevölkerung. Die Bahnhöfe
wurden geſtürmt. Die Deutſchen haben den Ubergang
über die Nethe erzwungen; Lier und Kontich wurden
in Brand geſchoſſen. Die Deutſchen dringen durch
die Lücke zwiſchen Kontich und Vieux Dieu vor und be
ſchießen die innere Fortslinie.

Kontich liegt nördlich von Waelhem, aber jenſeits
der Nethe und des Überſchwenmungsgebitets,
Vieur Dieu liegt noch weiter nördlich und zwar nord
öſtlich von Kontich und weſtſüdweſtlich von Broechem,
natürlich gleichfalls auf der andern Seite des über
e e Lor VieuxDieu liegt gerade gegenüber
dem Fort Nr. A der inneren Feſtungslinte.

Brand Autwerbens.
Köln, 8. Okt. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird von

der holländiſchen Grenze aus Rooſendagal gemeldet: Die
BVeſchießung Antwerpens dauerte die ganze Nacht hindurch.
Das Feuer war ſo heftig, daß in Rooſendgal die Häuſer
zitterten. Tauſende von Flüchtlingen ſind angekommen
oder werden noch erwartet. Während der ganzen Nacht
konnte man hier die FKeuersglut wahrnehmen.
Die Petrokleumbehälter des Hafens ſcheinen
in Brand zu ſtehen. er Südbahnhof brennt ebenfalls
Der Hauptbahnhof hat gleichfalls ernſtlich gelitten. Die
Regierung hat vefohlen, alle Eiſenbahnzüge für die Be
hereen von Verwundeten und Flüchtlingen bereit zu

alten.
Die Flucht König Alberts aus Antwerpen.

Köln, 8. Okt. Zur Flucht des Königs von Belgien
aus Antwerpen meldet nach der Köln. Ztg.“ das Amſter
damer Handelsblatt“: „Mitten im Gedränge erſchien das
Automobil mit dem König und der Königin von
Belgien. Das Königspaar fuhr über die militäriſche
Schiffbrücke auf die andere Seite der Schelde und war als
bald außer e

Wie der „Neue Rotterdamſche Courant“ meldet, ſoll
der König der Belgier nach einer bisher unbeſtätigten
Mitteilung leicht verwundet ſein.

Das diplomatiſche Korps hat Antwerpen verlaſſen.
Amſterdam, 8. Okt. „Telegraaf“ meldet aus

Rooſendaal von geſtern Das diplomatiſche Korps
hat Antwerpen verlaſſen und ſich auf einem Regierungs
dampfer nach Oſten de begeben. Die Bürgergar de
wurde entwaffnet. Bis nach Mitternacht waren
in Rooſendaal ſchätzungsweiſe 18 000 Belgier, namentlich
Frauen und Kinder, eingetroffen, die in Kirchen, Lichtbild
theatern, Eiſenbahnſchuppen und Privathäuſern unterge
bracht wurden.

Vor der inneren Fortslinie.
Ein intereſſantes Stimmungsbild aus Antwerpen

bringt die Tijd“. Jhr Korreſpondent beſtätigt daß die
großen deutſchen Geſchütze e die am Fuße der inneren
Forts liegenden Dörfer beſtreiche und fährt dann fort

b



„Die Belgier kämpfen mit großer Erbitterung und mit
um ſo mehr Eifer, als die engliſchen Truppen nunmehr
angekommen ſind. Jn Antwerpen ſagt man, es ſeien 30
bis 40000 Mann, doch dürfte dieſe Schätzung ſtark
übertrieben ſein.“ Die Frage, ob die Stadt dem
Elend und der Verwüſtung einer Beſchießung ausgeſetzt
werden würde, beantwortet der Berichterſtatter dahin, es
gebe Anzeichen dafür, daß König Albertdie Stadt
verſchonen will. Jn weiten Kreiſen aber ſei die
Überſpannung derart, daß man erklärt, lieber die Stadt
Straße für Straße zu verteidigen, als Uns zu ergeben.“
Dem Berichterſtatter fiel indes auf, daß um das Fort
Stabroek an der holländiſchen Grenze die Verſchanzungen,
Drahtverſperrungen, Laufgräben uſw. nicht in der Rich
tung gegen den Feind angebracht ſeien, der die Feſtung
von Norden berennen könne, ſondern wir erwarten
den Feind mit unſeren Geſchützen und Ma
ſchinengewehren aus Antwerpen ſelbſt.Alles iſt gegen die Truppen gerichtet, die aus der Provinz
ſelbſt kommen Der Berichterſtatter leitet daraus her,
daß, wenn einmal die beiden Fortsgürtel in der Hand des
Feindes ſeien, die Stadt unverteidigtgelaſſen würde. Das guptquartierwürde ſich aber nach Stabroekzurückziehen
und dort die Verteidigung bis zum äußerſten führen.
Wenn der Kampf dann verloren ginge, ſei wenigſtens die
Ehre gerettet.

Die Engländer in Antwerpen.
Die Ankunft der engliſchen Hilfstruppen

in Antwerpen hatte, wie aus Amſterdam berichtet wird,
die Einwohner ſehr beruhigt. Seit drei Tagen geht ein
ununterbrochener Aufzug engliſcher Truppen mit Geſchützen
durch die Stadt. Sie werden von der Bevölkerung mit
Begeiſterung empfangen und begrüßt; auch mehrere Auto
buſſe aus London, die noch ihre farbigen Reklamen zeigen,
ſind dabei. Die Leute in Antwerpen ſchätzen die Zahl der
engliſchen Truppen auf 30 000 bis 40 0600; der Korreſpon
dent der „Tijd“ hält dieſe Zahl aber für übertrieben
Einer Bekanntmachung des Kommandanten, Generalleut
nants de Guiſe, an die Bürgermeiſter der Gemeinden,
welche innerhalb der Befeſtigungen liegen, bereitet die
ſelben und die Bevölkerung auf die Beſchießung vor.

Wie Antwerpen ſich auf das Ende vorbereitet.
Die belgiſche Regierung verließ, wie dem

„Lok.Anz.“ aus Rotterdam gemeldet wird, mit der Poſt
verwaltung auf Dampfern Antwerpen und wurde end
gültig nach Oſten de verlegt. Die Antwerpener
Ban ken geben bekannt, daß ſie vorläufig ihre Türen
ſchließen. Der Straßenbahnverkehr iſt nach Sonnenunter
gang eingeſtellt worden. Nachdem die bürgerliche
Bevölkerung die Stadt geräumt hat, erwartete
man den Beginn der Beſchteßung am Donnerstag. Auch
die fremden Geſandtſchaften ſind nach Oſtende verlegt
worden.

Flüchtlinge beſtätigen, daß in Antwerpen Waſſer
man gel herrſcht, da die Deutſchen bei der Beſchießung
von Waelhem die Waſſerleitung zerſtörten.

Die Belgier ſprengen ihre Kirchtürme.
Ein bel e Pionier, der über die holländiſche Grenze

kam, erzählte dem Berichterſtatter eines Blattes, ſein
Truppentetl hatte den Auftrag, die Kirchtürme in
die Luft zu ſprengen, um die Deutſchen wichtiger
Zierpunkte zu berauben. Bei Lier wurde er von ſeinem
Truppenteil abgeſchnitten. Bis dahin waren bereits
zwölf Kirchtürme in die Luft geſprengt.

über den ſchnellen Fortſchritt der Belagerung
und die Ausſichtsloſigkeit eines weiteren Widerſtandes,
macht das „Militärwochenblatt“ folgende Angaben Die
Beſchießung mit der Belggerungsartillerte hat am
29. September begonnen. Am 30. September
wurde eſ die Beſchteßung des Forts Waelhem und
Wavre fortgeſetzt. Gleichzeitig wurde auch das Fort Bier
unter Feuer genommen. Die Eroberung der Forks Wavre
und St.-Catherine und der Redoute Dorpfeldt erfolgte am
15 Oktober 5 Uhr nachmittags. Gleichzeitig wurde das
Fort Waelhem eingeſchloſſen und das wichtige Dender
monde (Termonde) beſetzt. Damit war eine bedeutende
Lücke in die zwiſchen dem Gr. NetheFluß mit dem Dyle
Fluß gelegenen Befeſtigungen geriſſen. Am 3. Oktober
abends teilte das Große Hauptquartier mit, daß ferner
auch die Forts Waelhem, Koningshocht und Lier nebſt den
dazwiſchen liegenden Redouten gefallen ſeien. Damit
wurde die Breſche in der äußeren Fortslinie weſentlich er
weitert. Am 5. Oktober erfolgte aus dem Großen Haupt
quartier die weitere Nachricht, daß auch die Forts Keſſel
und Broechem, die den rechten Flügel des deutſchen An

S griffs durch flankierendes Feuer beläſtigen konnten, zum
Schweigen gebracht ſeien. Nunmehr wird ſich der weitere
Angriff der Belagerungsartillerie gegen die innere Fort
linte und die beſeſtigte Stadt Antwerpen e richten.
Der Zeitpunkt des Falles der Feſtung hängt
jetzt lediglich von dem Geiſt und der Offenſivkraft ſeiner
Beſatzung ſowie davon ab, ob die zahlreiche Be
völkerung Antwerpens geſonnen iſt, die
Schrecken einer jedenfalls heftigen Be
ſchteßung zu ertragen Sollte ſich die Nachricht
bewahrheiten, daß einige tauſend Mann engliſcher Truppen
nach Antwerpen n e e ſo iſt es möglich, daß den
belgiſchen Verteidigern noch einmal der Rücken etwas ge
ſteift wird. Jſt dies nicht der Fall, ſo wird das Schickſal
dieſer modernen Rieſenfeſtung durch die Umſicht und Kraft
der deutſchen Belagerungsarmee wohl in den nächſten
Tagen entſchieden ſein.
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Die Schlacht im Weſten dauert mit großer
Heſtigkeit fort. b

Ein amtlicher franzöſiſcher Bericht von
Mittwoch nachmitkag 3 Uhr beſagt: Auf unſerem linken
Jlügel dauert die Schlacht mit großer Heftigkeit an.
Die einander gegenüberſtehenden Heere reichen bis in
die Gegend von Len s und Labaſſés, ihre Fortſetzung
bilden Kavalleriemaſſen, die bis in die Gegend von
Armentiéres miteinander kämpfen. Von der Front
wiſchen Somme und Maas iſt nichts Neues zu melden.
Jn der Woepre verſuchte der Feind von neuem,
unſere Fortſchritte aufzuhalten, aber ſeine
Angriffe ſcheiterten wieder.

Der Londoner Dayli Telegraph“ meldet unterm
7. d. Mis Die Kämpfe in Frankreich werden
zweifellos Woche für Woche heftiger Falls es glückt,
die Deutſchen über die Grenze zurückzutreiben, wird es
nicht mehr möglich ſein, eine umgehende Bewegung zu

echtiguig zum Aufenthalt in Jrankreich gen

machen. Man wird einen Nahkampf erleben, der an

die Belagerungsoperationen mit Parallelgräben und
Fortifikationen erinnert, die nur zwanzig Meter von
einander liegen. Das wird unzweifelhaft der größte und
furchtbarſte Abſchnitt des großen Krieges.

Das „Giornale d'Jtalig“ in Rom ſchreibt in ſeinem
Situgtionsberichte vom 8. d. Mt. u. g.: General

oberſto. Kluckiſtderwahre Held des Krieges
weil ihm die ſchwerſte Aufgabe anvertraut iſt und
er es verſtand, ſie mit einer Geſchicklichkeit und Geni
glität zu löſen, die guch die Feinde anerkennen. Tat
ſchlich gelang es ihm, der von überlege nen
ein echen Krä ſten gmzingelt werden
ſolle vorgeſtern den Feind elbſ mit Umzingelung zu bedrohen und ihn zu zwingen, an
verſchiedenen Punkten zurückzugehen.

zumachen. Geſtern wurde das Gleichgewicht wieder her
geſtellk, es iſt aber noch nicht geſagk, daß der tapfere
deutſche General nicht noch Chancen habe, um die
Sicherheit des ihm gegenüberſtehenden franzöſiſchen
Heeres in Frage zu ſtellen.
Poincaré iſt tief bewegt und beglückwünſcht die Armee.

Nach dem Beſuch bei den Armeen richtete Präſident
Poitnearé an den Kriegsminiſter Millerand einen
Brief, worin er ſagt, der Beſuch habe ihn tief bewegt.
Der Anblick der prachtvollen Truppen und dieſes lebende
Zuſammenwirken der naionglen Energie habe in ſeinem
Geiſte die glorreichſten Erinnerungen der franzöſiſchen
Geſchichte erweckt. Die Truppen wüßten, daß der Sieg
nicht ein Preis für die Tapferkeit, ſondern auch für
Beharrlichkeit und Feſtigkeit ſei. Die zahlreichen
Erfolge, die ſie davongetragen hätten, flößten ihnen
berechtigke Zuverſicht auf den endgültigen Erfolg
ein. Nach einem Lob für die Generale und Offiziere
fügt Poincaré hinzu, die Methode und die Standhaftigkeit
des Generaliſſimus ſeien Gegenſtand der Bewunderung
für alle, die ihn am Werke ſähen. Poincaré bitte
ſchließlich Millerand, dem Generaliſſimus, den Komman
danten der Armeen und der Korps ſowie den Offizieren
und Soldaten ſeine neuen ſehr lebhaften Glück-
wünſche zu übermitteln. Millerand überſandte den
Brief, in dem, wie er ſagt, Poinearé die einſtimmigen
Gefühle Frankreichs ausdrückt, dem Generaliſſimus und
fügte ſeine perſönlichen Glückwünſche hinzu
Nach einem Beſuche des befeſtigten Lagers von Paris

richtete Poincaré durch Vermittlung Millerands einen
Brief an Gallieni, in dem er ſagt, der Beſuch habe ihm
geſtattet, die ausgezeichneten Maßnahmen zu ſehen, die
ergriffen worden ſeien, um die eventuelle Verteidigung
der Hauptſtadt aufs vollkommendſte zu ſichern. Auch
Millerand übermittelte Gallieni ſeine perſönlichen Glück
wünſche.

Die franzöſiſche Regierung wieder in Bordeaux.
Aus Bordeaux wird berichtet: Präſident Poincaré,

ſowie die Miniſter Viviani und Millerand kehrten am
Donnerstag hierher zurück. Der Miniſterrat hat be
ſchloſſen, daß die Beſtimmungen über die Aufſchiebung
der Fälligkeit der Mietszahlungen auf diejenigen Elſaß
Lothringer angewendet werden ſollen, welchen S Be

hrt

Mailand, 8. Okt. Nach den letzten Berichten der
Korreſpondenten der Mailänder Zeitungen aus dem
e Hauptquartier erfolgte der Rückzug der
ranzö ſiſchen Truppen aus ſtrategiſchen

Gründen Die Heeresleitung bezeichnet ihn nur als
„interimiſtiſch.“ Der Korreſpondent des „Corriere della
Sera“ gibt zu, daß ſich unter den von den Franzoſen
aufgegebenen Stellungen mehrere ſtrategiſch nicht un
günſtige Punkte befunden haben. („Nat.-Ztg.“)

Ein deutſcher Flieger über Paris.
Paris, 8. Okt. Eine Taube warf heute vormittag

zwei Bomben eine auf Plaine St. Denis, wo ſie
nur unbedeutenden Schaden anrichtete, die andere auf
e wo drei Perſonen verwundetwurden.

Ein deutſches Luftſchiff in Finnland geſichtet.
Stockholm 8. Okt. Aus Petersburg wird gemeldet,

daß ein deutſches Luftſchiff über Uleaborg in Finn-
land in der Richtung nach Torneg geſichtet worden iſt.

(Nat.Ztg.“)
Neue Mörſer bei den Gegnern

London, 8. Okt. „Daily Chroniele“ meldet aus
Petersburg, daß an den Kämpfen am Njemen auf
en er Seite Mörſer eines neuen Modells
von den
großes Kaliber beſäßen und gleichzeitig ſehr beweglich
ſeien. Artillerieſachverſtändige hätten erklärt, daß das
neue Geſchütz allem was von deutſcher Seite bisher an

der Oſtgrenze ſeseigt wurde. vollkommen gleichwertig
ſeil (Na, Nal)

Andererſeits ſollen die Engländer ein Angebot
von amerikaniſchen Mörſern erhalten. Wie
„Daily Telegraph“ aus Neuyork meldet, werden in dieſer
Woche drei hervorragende amerikaniſche Jngenieure in
London eintreffen, um dem Kriegsminiſterium das Modell
eines neuen Mörſers anzubieten, der an an n h e
den deutſchen großen Haubitzen gleichkommen ſoll.

Siegreiches Vordringen der Oſterreicher in Galizien.
Wien, 8. Okt., mittag. Amtlich wird verlautbart:

Jm weiteren Vordringen unſerer Truppen wurde geſtern
der Jeind an der Chauſſee nach Przemys!
bei Baryez, weſtlich Dynow, geworfen und auch
Rzeseo w. wurde wiedergenommen, wo Geſchütze
er bentet wurden. Im Wechſel San Winkel
nahmen wir den flüchtenden Ruſſen viele Gefangene
und Fuhrwerke ab. Erxrneute a Angriffe
guf Przemysl wurden glänzend abgeſchlagen.
Der Feind halte viele Tauſend Tote und Ver
wundete Jn den ſiegreichen Kämpfen bei Marma-
ros- Szignet wetteiferten der ungariſche und oſt
galigiſche Landſturm und die polniſchen Legionäre an

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes,
von Hoefer, Generalmajor.

(W. T. B.

Tapferkeit.

Schwere Niederlagen der Serben.
Wien, 8. Okt. Amtlich wird verlautbart. Die

Säuberungsgktion in Bosnien macht weit
tere Fortſchritte Zu dem ſchon gemeldeten gegen
die montenegriniſchen Truppen erzielten Er
folge geſellt ſich nun ein entſcheidender Schlag

u GeneralJoffre eilte ſofort herbei, um die Sache wieder gut

de

ulitowwerken teilgenommen hätten, die ein ſehr

gegen die über Viſegrad kampflos einge
Hrungenen ſerbiſchen Kräfte Jhre nördliche Kolonne iſt von Srebrenika gegen Bajna Baſta

bereits über die Dring zurückgeworfen, wobei
ihr der Train und die Munitionskolonne abgenommen
wurden. Die auf Romaniag Planin a vorge
gangenen Hauptkräfte unter dem Kommando des ge
weſenen Kriegsminiſters General Mylos Bojanowitſch
wurden von unſeren Kräften in einem zweitägigen
Kampfe vollſtändig geſchlagen und entgingen
durch eilige Flucht der von uns geplanten Gefangen
nahme. Ein Baätaillon des elften Regiments des zweiten

Aufgebots wurde gefangen genommen und mehreresSchnell
feuergeſchütze erobert

Potiorek, Feldzeugmeiſter. (W. T. B.)
Die ſerbiſche Regierung wird nach Uesküb verlegt.
Budapeſt, 8. Okt. Die „Budapeſter Korreſpondenz“

meldet: Die ſerbiſche Regierung iſt von Niſch nach Aesküb
übergeſiedelt.

Ein deutſches Torpedoboot geſunken.
Wie uns mitgeteilt wird, iſt am Dienstag, den 6. Ok

tober, nachmittags das Torpedoboot „S 116“* während
des Vorpoſtendienſtes in der Nordſee durch den Torpe d o
ſchuß eines engliſchen Unterſeeboote s ver
5 gegangen. Faſt die ganze Beſatzung konnte gerettet
werden.

Der Verluſt braucht, wenn er auch natürlich bedauerlich
bleibt, nicht allzu tragiſch genommen zu werden. Es
handelt ſich nämlich um ein altes Boot, das bereits
im Jahre 1902 erbaut worden iſt, alſo geſetzlich ſchon er
ſatzpflichtig war, da unſere Torpedoboote im allgemeinen
nur 10 Jahre im aktiven Dienſt verbleiben. Die Waſſer
verdrängung betrug 420 Tonnen, die Geſchwindigkeit 26
Seemeilen. Die Beſatzung war etwa 60 Mann ſtark. Die
Überlebenden konnten von den eigenen Streitkräften auf
genommen werden.
Noch ein deutſcher Kreuzer auf der Jagd nach engliſchen

Schiffen.
Jn London iſt man, wie der „B. Z. a. M.“ gemeldet

wird, mit der Tätigkeit der in den guſtral-aſiäti
ſchen Gewäſſern ſtationierten Schiffen der Ver
bündeten ſehr unzufrieden. Namentlich tadelt man
die verbündete Flotte, daß es bisher noch nicht gelungen
iſt, den deutſchen kleinen ungeſchützten Kreuzer
„Geier“ unſchädlich zu machen, der in den Gewäſſern der
Karolinen engliſche Schiffe durch Herausnahme der
Maſchinenteile operationsunfähig gemacht hätte.

Rußland als Kämpfer für Freiheit und Recht.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze:

Es iſt eine Adreſſe des ruſſiſchen Parlaments
an gett belgiſche Parlament eingegangen, in der
es heißt:

„Ganz Rußland verfolgt mit grenzenloſer Bewunde
rung den heldenhaften Kampf, den das tapfere belgiſche
Heer gegen den frevleriſchen und unerbittlichen Feind
eit Mit der größten Spannung lauſcht es auf die

in der Adreſſe, „bringen die Heldentaten eurer Vor
fahren in Erinnerung Euer heldenhaftes Verhalten iſt
das erſte und größte der Opfer, die gebracht werden
müſſen, um die Welt von dem blinden ngriff,
von deutſcher Wut und deutſchem Wahnſinn
zu erlöſen. Ehre den Helden! Es lebe der tapfere bel
giſche Löwe! Möge euer Wappenſpruch L union fait
la force“ den Sieg behalten, dann werden aus den
Trümmern des zuſammengeſtürzten Bauwerks an Stelle
der allgemeinen Vorherrſchaft, dieDeutſchland anſtrebte, Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit erſtehen.“
Die „Köln. Ztg.“ bemerkt dazu „Die Ruſſen haben

von Anfang des Krieges an die lächerlichſten Außerungen
von ſich gegeben. Die vorliegende ſchließt W den ſonſtigen
Flunkereien der Moskowiter würdig an. ären die Zei
ten nicht ſo ernſt, ſo würde eine Lachſalve der ganzen Welt
die Antwort ſein, wenn man hört, wie gerade von der
Newa her Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit die Herr
ſchaft antreten ſollten“.

Franzöſiſche Spione in Ungarn
Krakau, 8. kt. Die hieſigen Blätter berichten. Jm

Frühjahr wurde ein franzöſiſches Konſortium
gebildet, an deſſen Spitze Graf Monjeau ſtand, um ein an
der galiziſchez ungariſchen Grenze gelegenes
Na i hthaterrain anzukaufen, deſſen Preis mit 20
Millionen freest wurde. Zwei Millionen wurden als
Anzahlung erlegt, eine Million wurde für Proviſionen
und Speſen ausgegeben, der a der Kaufſumme ſollte
im Juli bezahlt werden. Franzöſiſche Jngenteure nahmen
das ganze Gebiet kartographiſch auf. Nun
hat ſich herausgeſtellt, daß es ſich bei dem ganzen Anter
nehmen nur um Spionage gehandelt hat, die den
Ruſſen den jüngſten Einbruch in die Kärpathen er
möglichte.

Deutſche Gefangene in Frankreich erſchoſſen.

graphiert dem „Corriere della Sera“ über das tragiſche
Los deutſcher Gefangener, die zwei und zwei aneinander
gefeſſelt ins Gefängnis transportiert und dort von fran
zöſiſchen Generalſtabsoffizieren vernommen und peinlichſt
gusgefragt wurden. Dann wurden die armen Soldaten,
immer gefeſſelt weitertransportiert. Alle deutſchen
Gefangenen, bei denen angeblich geraubtes Gegenſtände gefunden wurden,
werden unbarmherzig erſchoſſen. Sie gehen
alle mutig und ohne mit der Wimper zu zucken in den
Tod. Nur einer rief klagend aus: Ich habe vier Kinder.
„Sie hätten früher daran denken ſollen antwortete ihm
kühl ver Profoß, jetzt iſt's zu ſpät.“ Der Deutſche er
widerte nichts. Hie zum Tode verurteilten Deutſchen
wollten die Hände nicht verbinden laſſen, ſie knieten
nieder, falteten die Hände und erwarteten in betender
Stellung die Kugel

Londons Furcht vor den Zeppelinen.
Der engliſche Miniſter des Jnnern erließ eine neue,

e is zum 1. November geltende Verordnung,
der zufolge alle Lichter und Läternen in London, wel
von oben herab ſichtbar ſind, womöglich an ihrer oberen
Seite bedeckt, die Beleuchtung der Läden e er re un
unterbrochene Lichtreihen teilweiſe gelöſcht und Lichter mit
un regelmäßigen Zwiſchenräumen angezündet werden

Der bekannte Kriegsberichterſtatter Barzini tele
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Arbeiter und Angeſtellten,

müſſen. Die Times meldet, daß ſeit Anfang des Krieges
600 000 engliſche Soldaten eingeſtellt worden ſeien, davon
allein rund 86 000 aus London.

Was die Flüchtlinge aus Antwerpen erzählen.
Aus Roſendaal, 5. Oktober, ſchreibt man dem

„B. L.A. „Die deutſchen Tauſendſaſſas“ könnte man die
endloſen Berichte überſchreiben, die von den unabläſſig
d ankommenden Flüchtlingen aus Antwerpen geliefert
werden.

beiſammen, um endlich auf neutralen Boden, wo man
friſch von der Leber reden darf, ihren für die Antwerpener
Regierung nicht ſehr ſchmeichelhaſten Empfindungen freien
Lauf zu geben. Da vernimmt man, wie unpopulär der
König ſich gemacht hat, weil er die Stadt nicht ſchon längſt
guslieferte, verächtliche Worte treffen den Souverän, der
ſich ſtets fluchtbereit hielt, während er den Soldaten
Courage zuſprach. Und am meiſten iſt man über die
innloſen Ausfälle der ungeübten Truppen empört.
Das einzige Ergebnis e Scharmützel war, daß im
Umkreis von Antwerpen Verwüſtungen angerichtet wur
den, die ſich leicht hätten vermeiden laſſen. Schließlich
weiß man auch, daß die Beſchädigung von Löwen nicht auf
deutſche Rechnung zu ſtellen iſt, vielmehr von den Frank
tireuren im Verein mit Antwerpener Feſtungsabteilungen
verſchuldet wurde. „Die Herausgeber der Blätter Mekro
pole, Nieuwe Gazet und Matin wiſſen ſehr gut, weshalb
ſie geflüchtet ſind; die Antwerpener hätten ihnen den ver
dienten Lohn für ihre Lügen gegeben, wenn ſte
noch länger geblieben wären!“ ruft einer aus, und von
allen Tiſchen erhält er laute Zuſtimmung. Selbſtver
ſtändlich vernimmt man in den Geſprächen ſehr oft das
Schlagwort „Wir waren verkauft Der eine
glaubt beſtimmt zu wiſſen, daß die Verteidiger von Lüttich
Und Namur ihre Feſtungen nach einem Scheinkampf aus
lieferten. Hervorragende belgiſche Militärperſonen wer
den des Landesverrats beſchuldigt. Angeheuerliche
Geſchichten erzählt man ſich über die vie n der bel
giſchen Neutralttätsverlezung. „Broqueville müßte ge
köpft werden“, läßt ſich ein friedlich dreinſehender Belgier
vernehmen „er hat mit Frankreich und England einen
Geheimverkrag geſchloſſen, der uns den Feind ins Land
gebracht hat. Die Deutſchen würden den Feldzug in Bel
gien nicht unternommen haben, wenn ſie nicht gewußt
hätten, was für ſie auf dem Spiele ſteht. Jch bin davon
überzeugt, daß Leopold II. eine ſolche Torheit nicht be
gangen hätte! Dem König geſchieht recht. Jch weine ihm
keine Träne nach.“

Die aus der Amgebung s geflüchteten Be
wohner ergehen ſich in eindrucksvollen Schilderungen der
deutſchen Belagerungstechnik. Kein Menſch
hätte gedacht, daß Saint-Catherine-Wawer
innerhalb weniger Stunden in Grund und Boden ge
ſchoſſen ſein würde, daß Waelhem, ein modern einge
richtetes Fort, dem Anſturm der deutſchen Bataillone nicht
zu trotzen vermöge. Ein höherer Bankbeamter aus
Mecheln erzählt „IJch kam drei Tage vor der Beſchießung
Antwerpens mit einem deutſchen Offizier ins Geſpräch,
der bei mir die Nacht verbrachte

Wir werden euch die
merkt entgegnete der etwas „hochfahrende Junker“

Jch äußerke meine Bedenken, was dem Offizier ein
„verächtliches Lächeln abnötigte“. „Sie kennen uns Deut
ſche nur aus den belgiſchen und franzöſiſchen Zeitungen“,
ſagte er mir beim Abſchied. Ein Fabrikbeſitzer aus
Lierre findet nur Lob für die als Barbaren verſchrienen
„Alanen“, er charakteriſiert ſie mit den Worten „Wir
waren auf den Anblick wilder Beſtien gefaßt und
machten die Bekanntſchaft treuherziger, braver
Jungen.“ Die flüchtigen Belgier warten auf denFall Antwerpens, um wieder nach Hauſe zu fahren. Sie
geben zwar die Hoffnung auf den Sieg der „Verbündeten“
nicht auf, aber Furcht vor der deutſchen Regierung liegt
ihnen ferne.

Deutschland.
Berlin, 9. Oktober.

Der König von Sachſen gedenkt im Laufe des
Monats eine Reiſe zum Kaiſer in das Große Haupt
quartier anzutreten und von dort aus ſich zu allen bei
der jetzigen Kriegslage erreichbaren ſächſiſchen Truppen
des weſtlichen Kriegsſchauplatzes zu begeben.

Jn der Bundesratsſitzung vom Donnerstag wurde
die Zuſtimmung erteilt dem Entwurf einer Bekannt
machung über die Ladung zur Geſellſchafterver
ſam m lung einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
dem Entwurf einer Bekanntmachung über das Mindeſt
gebol bei der Verſteigerung gepfändeter
Sachen, dem Entwurf eines Beſchluſſes, betr. den
Betrieb der Anlagen der Großeiſenin duſtrie,
und den Vorlagen, betr. Ergänzung des Militär
tarifs für Eiſenbahnen.Dem Staatsſekretär Kraetke hat der Kaiſer zu
ſeinem 50 jährigen Jubiläum telegraphiſch ſeinen Glück
wunſch ausgeſprochen Der Großherzog von
B d en hat ihm das Großkreuz des Ordens Berthold I.
verliehen.

Das Schickſal des Oberſten von Winterfeldt. über
das Schickſal des früheren deutſchen Militärattachés in
er berſt v. Winterfeldt, der infolge ſeines Sturzes
ei den letzten Herbſtmanövern in Frankreich noch beim

Ausbruch des Krieges in Griſolles krank darniederlag,
herrſchte Ungewißheit, da man nicht wußte, ob er in
Haft genommen worden war, oder ob es ihm möglich
e iſt, das Land zu verlaſſen. Aus San Seaſſt an wird nun gemeldet daß die dort erſcheinende
Zeitung „Pueblo Vaſcob“ die Nachricht bringt, daß Oberſt
v. Winterfeldt dort eingetroffen iſt und ſeine Heilung im
eutralen Spanien abzuwarten gedenkt.

Reichstagsabgeordneter Ritter Nach einer Mel
aus Schönlake iſt Reichstagsabgeordneter Ritter,

der Vertreter des Wahlkreiſes CzarnikauKolmar-Filehne,
eſtorben. Abg. Ritter gehörte der deutſchkonſervativen
raktiyn des Reichstages an.

Einer der Führer des Reichsvereins der liberalen
Erkelenz, iſt auf dem

echten Flügel unſerer Truppen im Weſten verwundet
orden und liegt ſeit einigen Tagen in Düſſeldorf. Am

September, ſo ſchreibt er dem „Stuttgarter Beobachter
beim Dorfe Couszy von einem Zuaven durchs

Bein, beſſer durch die rechte Wade, geſchoſſen

In allen Wirtſchaften ſitzen die Belgier denen
eine gehörige Bombenfurcht in den Leib gefahren iſt,

Stadt entwenden, ehe ihr es

zu dem

worden. Ubrigens iſt, wie ſpäter bei der Durchleuchtung
feſtgeſtellt werden konnte, der Knochen nirgends verleßt
worden. Der Heilungsprozeß geht gut von ſtatten.“

Der badiſche Landtagsabg. Dr. Wagner, der der
nationalliberalen Partei angehörte und als Oberleutnant
gegen Frankreich im Felde ſtand, ſtürzte bei Metz
vom Pferde und ſtarb an ſeinen Verleßungen.

Gerichtsverhancllungen
Naumburg, 9. Okt. (Strafkammer.) Vom Schöffen

gericht Lützen war der Arbeiter Richard Dietrich aus
OeblesSchlechtewitz wegen fahrläſſiger Körperverletzung

zu 50 Mark Geldſtrafe verurtetlt, wogegen die
anwaltſchaft Berufung eingelegt hatte. Der Angeklägte
war am 1. Juni auf dem Wege zum Pfingſtbier nach
Kleingoddulg gegangen, wo er mit ſeinem Freunde Max
Huth zuſammentraf. Dietrich hatte ſich nun kurz vorher
ein Terzerol für 1,20 Mark gekauft und ohne jeden Grund

Amts

hielt er ſeinem Freund das Terzerol gegen die Bruſt und
mit den Worten „Hier haſt du was!“ drückte er los. Die
Kugel hatte die Lunge verletzt und Huth wurde 4 Wochen
in der Klinik behandelt. Nach der heutigen Verhandlung
wurde vorſätzliche Körperverletzung angenommen und der
Angeklagte zu 4 Wochen (2) Gefängnis verurteilt

Rudolſtadt, 9. Okt. Das hieſige Schwurgericht ver
urteilte den 29jährigen, 16mal vorbeſtraften Arbeiter
Heinrich Schaller aus Leopoldsgrün, der am 6. Juli
dieſes Jahres auf einem Felde bei Kleinliebringen eine
72jährige Frau zu vergewaltigen ſuchte, unter Ausſchluß
mildernder Umſtände zu 18 Jahren Zuchthaus und 5
Jahren Ehrverluſt.

L BVeſtraſte Steuerhinterziehung. Aus Coburg wird
berichtet. Ein aus Lauſcha gebürtiger früherer Glas
warenfabrikant, zurzeit in Charlottenburg, hatte ſich vor
der hieſigen Strafkammer zu verantworten, da er von dem

Jahre 1905 bis 1911 zu wenig Steuern bezahlt haben ſoll,
auch nie ſeinen Geſchäftsumſatz richtig angegeben habe.
In vierſtündiger Verhandlung wurde der Angeklagte über
führt und zu einer Geldſtrafe von 6352 Mark verurteilt
Ferner muß er an den Meininger Staatsfiskus 2440 Mark
an Steuern nachgahlen. Auch hat er der Gemeinde Jgels
hieb den Betrag von 4492 Mark an Kommunalſteuern
nachzuzahlen, ſowie die ſämtlichen Koſten des Verfahrens,
zu tragen. Daß der Angeklagte ein glänzendes Geſchäft
e daraus hervor, daß er im Jahre 1905 mit einem
Kermögen von 8000 Mark nach Jgelshieb kam und jetzt

ein ſolches von 103 000 Mark beſitzt. Bei einer Berliner
Firma allein ſteigerte ſich ſein Amſatz vom Jahre 1905 ab,
mit 21000 Mark anfangend, bis zum Jahre 1911 auf
140 000 Mark

Vermischtes
Eine Spende des Kaiſers. Kürzlich überbrachteGeheimnrat v. Etzdorf im Auftrage des Kaiſers Lebens

mittel nach Soldau und Neidenburg. Soviel das
große Automobil zu faſſen vermochte, war darin verſtaut:
Schweinefleiſch Hammelfleiſch (von jedem mehrere
Zentner), Brot. Kaffee Sals n n

8 aft genehmigte
Senatsantrag auf Bewilligung von 100000 Mark zur
Unterſtützung der vom Kriege betroffenen elſaß-lothringi
ſchen Bevölkerung.

Der Fährverkehr Gedſer-Warnemünde
7. d. Mts. wieder exöffnet worden.

Zwei deutſche e abgeſtürzt. Die Fliegerleut
nants Schmidt und v. Winterfeldt wurden bei der
Fliegerſtation Lawice in Poſen von einer Windböe erfaßt

iſt am

und ſtürzten ab. Sie waren ſofort tot.
Eine Zuſtimmungserklärung der italieniſchen

Künſtlerwelt. Das „Giornale d Jtalig“ veröffentlicht
einen Brief an den Direktor des Deutſchen Archäolo
giſchen Jnſtituts in Rom, Profeſſor Dr. Delbrück, der
mit verſchiedenen anderen deutſchen Künſtlern und Ge

lehrten aus Anlaß des Proteſtes gegen die Beſchießung
der Kathedrale von Reims den Standpunkt der deutſchen
intellektuellen Kreiſe Roms dargelegt hatte. Der Brief
iſt von einer größeren Zahl italieniſcher Gelehrter und
Künſtler unterzeichnet, deren Namen zu den angeſehenſten
dieſes Landes gehören. An der Spitze ſtehen der bekannte
Phyſiker Blaſerne und der Philoſoph Benedotte Croce.
Der Brief knüpft an das Schreiben Delbrücks an, der
verlangt hatte, daß Kunſt und Wiſſenſchaft ſich von
politiſchen und nationaliſtiſchen Kundgebungen fernhalten
ſollten. Dieſem gerechten Verlangen könnte man nur
zuſtimmen, zumal da es gerade ein Beweis für die
kulturelle Höhe der deutſchen Nation ſei.

Gelegenheit zur Heimfahrt für Amerikauer. Das
amerikaniſche Generalkonſulat gibt bekannt, daß der
Dampfer „Red Croß“ am 12, Oktober von Rotterdam
fährt. 30 Plätze erſter Klaſſe im Preiſe von 300 bis 400
Mark können noch bei ſofortiger Beſtellung von ameri
kaniſchen Bürgern durch das amerikaniſche Konſulat
Berlin, Friedrichſtraße 61, belegt werden.

Die Zaberner und das Regiment Nr. 99. über das
Verhältnis der Bewohner von Zabern zu ihrem Regiment
Nr. 99 unterrichtet der Brief eines Offiziers aus jenem
Regiment, der, an einen Hamburger Freund gerichtet,
in den Hamburger Nachrichten veröffentlicht wird
Zabern, den 28. September 1914. Mein lieber Sch.,
morgen werde ich mit den hier ausgebildeten kriegsfrei
willigen Studenten, Schülern uſw. wieder nach dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz fahren. Wir werden auch, um
nicht mit leeren Händen anzukommen, einen Teil der
Dſevbesgaben der Stadt Zabern die in un
geheuren Mengen eingegangen ſind, für das Feldregiment
Nr. 99 mitnehmen. Jch habe viel mit den aus der
Zaberner Angelegenheit bekannten Landgerichtsdirektoren
und Räten verkehrt, auch mit dem Bürgermeiſter nicht
mehr der alte dem neuen Kreisdirektor und vielen
ſonſtigen beſſeren Bürgern der Stadt, und ich habe den
Eindruck gewonnen, daß das Verhältnis der Stadt Zabern

Regiment jetzt ein erfreulich gutes iſt. Die Stadt
h Wert darauf legen, daß dies auch allgemein bekannt
wird.

Ein kühner Streich unſerer Pioniere. Ein äußerſt
wichtiges Vorſpiel zur Eroberung des Forts Camp des
Romains und zum Durchbruchsfeldzug gegen die Sperr
fortlinie Berdun-Toul war die Zerſtörung der Eiſenbahn
linie zwiſchen Verdun und St. Mihiel, auf der die
Franzoſen fortwährend Munitionsverſtärkungen ausVerdun erhielten. Dieſe kühne Tat wurde von zwei
Offizieren und 24 Pionieren erfolgreich durchgeführt, die
ſich durch die feindlichen Poſten weſtlich der Mags hin

einſtimmig einen

durchſchlichen, den breiten Maasfluß durchſchwammen, den
langen gefährlichen Weg durch Sümpfe und waſſergefüllte
Gräben zwiſchen franzöſiſchen Vorpoſten und ſchlafenden
Biwaks ausſpähten und den Bahndamm ſprengten. Sie
zerſtörten auch eine unterirdiſche Telegraphenlinie zwiſchen
Verdun und St. Mihiel. Alle, die zurückkamen, erhielten
das Eiſerne Kreus.

Mühlenbrand in Braunſchweig Million Mark
Schaden. Braunſchweig, 8. Okt. Geſtern abend
gegen 7 Ahr brach im Kornſpeicher der Braunſchweiger
Roggenmühle, Akt.Geſ. in Lehndorf, Feuer aus, das
ſchnell um ſich griff. Es herrſchte ein bedenklicher Waſſer
mangel, der die Löſcharbeiten außerordentlich erſchwerte.
Auch die benachbarten Feuerwehren waren ſofort herbei
geeilt und es gelang den vereinten Anſtrengungen, das
Feuer,, das noch heute mittag nicht gelöſcht war, zu lokali
ſteren und von der mit dem Kornſpeicher in Verbindung
ſtehenden Mühle fernzuhalten. Jn den beiden Silos des
Kornſpeichers lagerten 50 000 Zentner Roggen. Der durch
den Brand entſtandene Schaden läßt ſich z. Zt. noch nicht
nen doch dürfte er nahezu Million Mark be
ragen.

Das Erdbeben in der Gegend von Bundur und
Sparta in Kleinagſten, wobei etwa 4000 Menſchen um
gekommen ſein ſollen, wurde auch von den Jnſtrumenten
der Göttinger Erdbebenwarte angezeigt. Der
Seismograph verzeichnete in der Nacht zum Sonntag ein
mittleres und ein ſehr ſtarkes Erdbeben. Das kleinere
Beben begann um 6,82 Uhr abends und endete gegen
10,80 Uhr. Das ſtarke Beben begann um 11 Uhr 11 Min.
30 Sek. und dauerte bis etwa 1,30 Uhr. Der Herd liegt
2300 Kilometer entfernt von dem erſten, kleineren Beben,
vielleicht im Gebiete des Schwarzen Meeres. Die
Maximalbewegung des Erdbodens betrug etwa einen
halben Millimeter.

Das Erdbeben bei Sparta. Die Erderſchütterungen
in der Gegend von Burdar und Sparta dauern fort. Nach
neueren Nachrichten ſind von 5000 Häuſern Spartas
3000 völlig zerſtört die übrigen ſind unbewohnbar. Die
Zahl der Toten in Sparta und Umgegend ſchätzt man auf 1500.
Damit beträgt die Geſamtzahl der Opfer über 4000.

Die Nordd.

Waffen

Auch einige Ge
Stumm ſtiegen

e ſehr mitgenommen und elend aus.
angene in Zivilkleidung waren darunter
ſie aus dem Zug und ordneten ſich zu Vieren, um dann
durch das Spalier von ſächſiſchen Landſturmleuten nach
den ihrer harrenden Gebäuden der leerſtehenden ehe
maligen Maſchinenfabrik Golzern zu marſchieren. Drei
Schwerverwundete wurden von Grimmaer Sanitätern ge
tragen, einige Leichtverwundete marſchierten mit im Zuge.

Eine deutſche Kriegszeitung für Tauroggen. Die
ruſſiſche Stadt Tauroggen, ekwa 35 Kilometer von Alſit
entfernk, bekannt aus der Geſchicht durch die zwiſchen
ork und Diebitſch am 30. Dezember 1812 geſchloſſene
Konvention iſt bei der Verfolgung der aus Tilſit
er v ruſſiſchen Truppen von deutſchem Militär
eſetzt worden. Der deutſche Kommandant läßt nunmehr

in einer dortigen Druckerei eine Kriegszeitung für Tau
roggen“ in deutſcher und ruſſiſcher Sprache herſtellen,
die nach Bedarf erſcheint. eDer Gefangene des Landwehrmannes. Ein Land
wehrmann bringt einen Ruſſen, den er im Walde ergriffen
hat, und der Ruſſe ſteht total verhungert aus, hat einen
leichten Streifſchuß an der Schulter und leinene, zerriſſene
Militärkleider an. Darauf unſer Landwehrmann: Du
armer Deuwel haſt uns den Krieg ok nich erklärt, ſo fühſt
du nich ut. Hier, komm her, haſt ein Stück Kommißbrot,
beten warm Eten wiek glik in mein Katel maken.“ Der
Soldat kochte dem Ruſſen ein Stück Fleiſch, einige Kar
toffeln mit Zubehör, und ließ ſeine Schulter durch einen
Sanitäter verbinden. Nachdem der Ruſſe, der wohl gleich
mit ſeiner Erſchießung gerechnet hatte, gegeſſen und außer
dem noch eine Zigarette und eine Zigarre erhalten hatte
Stücke, die unſere Soldaten auch nur beſchränkt als
iebesgaben erhalten), konnte ich nur die Anſicht eines an

deren Landwehrmannes teilen, der meinte Dei löpt uns
nich mehr weg, dei frett ut de Hand, öwer ob de
uns dordröven ok ſo behandeln würden 2*
Dann bekam dieſer Ruſſe auch noch warme Kleider aus
den erbeuteten Stücken, und ſeinen Augen ſah man an,
daß es ihm bei uns in der Gefangenſchaft beſſer gefiel als
in ſeinem heiligen Rußland eHe, Michel! Der „Aſchaffenburger Zeitung ſchreibt
man: „Man hört genug, wie es deutſchen gefangenen Offi
zieren auf dem Transport in Frankreich geht. Kürzlich
kam nun ein gefangener franzöſiſcher Oberſt in
Aſchaffenburg durch und ſaß von 412 bis 2 Uhr im
Königsſalon der hieſigen Station. Auf koſtbaren
Polſtern, umgeben von ehren Pracht!!! Da hört
denn doch alles auf, das iſt wahrlich zuviel der Ehre gegen
über einem gefangenen Feind. Als ob der kleine Warte
ſaal und 2. Klaſſe, wo doch auch ſchon gefangene Eng
länder und andere inkernierk waren, nicht auch genügt
hätte, oder irgendein anderes der vielen Lokale, vielleicht
auch das Arreſtlokal. Glaubt denn ein be ngt man
würde einem deutſchen Oberſt in einen franzöſiſchengürſten
ne e Muß durch ſolche Ehrungsduſelei nicht der
ränzöſiſche Größenwahn noch geſteigert werden O du

deutſcher Michell SVeranwortliche Redaktion Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg
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prof. Zanders (Hüttersche)
hön. Privatknabenschuſe Haſſe a S-, Friedeiohstr.
Sexta bis Untersecunda.

Beautsichtigung der Arbeitsstunden. Prospekt. Telephon 2686.

Domgpnnufum.
Vorbereitung zum in. Preiw. Examen Jm Dezember d. J. wird aus

dem Reiſe Stipendienfonds des

Mersoburg 1914
eEv. n Awl

Sonntag den 11. Gktoher 1914,
nachmittags 6 Uhr

I in der „Kaiser Wilhelms Male. S
Gemeinschaftliche Gesänge.

Chorworträge.
Bericht des Rechtsanwalts
Dr. Ragemacher- Hersehurg:

mr
Eintritt Karte 40 Pf., für Militärpersonen

20 Pf reservierter Platz l-50 M.
Der Ertrag fliesst zur Hälfte dem Roten e

Alles chühennan.Kreuz zur Hälfte der Kriegsnotspende Herse-
burg zDer Hohilmuchungs-

gusschuß

des Roten Kreuzes
Landrat v Wilmowsſci,

Die Verwaltung

der

Stadtrat Barthe

weiſen können und ſich verpflichten,

lichen Zwe

Prof. Werneke, i. V. des Gym

J zedftnet Jonntags J. H-“ 21 Ihr mit

Seöffnete Fonntags von 11

M schweinstopf mit Kohl.

Kriegsnotspende,

i

Der Baterlärdiſche Frauen Verein
ſchickt in den nächſten Tagen eine größere Sendung Liebes
gaben, warme Sachen uſw. für das Taür. Rusgren-

der Anſtalt die nach mindeſtens Regiment Nr. 12 in Torgan ab. Frau Oberſt von
ehrten u Sedebur, Torgan, Vahnhoſſtraße 131. nimmt Fakete

dann e d n S mit genaner Abreſſe an Angehörige des aktigen Regiments,
S udtert haben auch des Reſerve Regiments und der Landſturm Eskadron,

wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit nach ſowie Liebesgaben bis zum 16. d. Mts. gern entgegen
(Eis Torgan bitte zu frankieren).

n Luise
Beltt den zwelten Oollzug ausrüsten!

Dem erſten Wollzuge am 1. Oktober konnten ſchon 2 Doppel-
waggons mit großen Mengen von Strümpfen, Leibbinden und
Pulswärmern und anderen nützlichen Gegenſtänden mitgegeben
werden. Allen Spendern ſpricht das Rote Kreuz hierfür
herzlichen Dank aus!
Am 15. Okteber geht der zweite Wollzug ins geld und es gilt,
dieſem noch größere Mengen an Wollſachen mitzugeſen. Vor
allem iſt jetzt warmes Unkerzeug, Wolhemd und Welhaſe, nötig.
Wir baben bisher erſt etwa 6000 Woll Hemden und Hoſen; mehr
iſt in den Kaufläden jetzt nicht aufzutreiben. Deshalb ergeht die
dringende und herzliche Bitte, uns aus Privatbeſitz eignes ent
behrliches Unterzeug wiollenes oder auch baumwollenes
freundlichſt n üderlaſſen.

Daß in dieſer entſcheidenden Kriegslage unſere Truppen
geſund und widerſtandsfäbig bleiben, davon hängt der Sieg ab;
dazu müſſen wir helfen!

Wenn alle Wäſcheſchränke in unſerer Heimat auf irgendwie
entbehrliches Unterzeng durchgemuſtert werden. dann kann es
icht ſeblen, daß wir am 16. ſowohl für das IV. aktise, wie für
das V. Reſerveksrps und namentlich auch für unſere Landwehr
vor Antwerpen einen genlgend ausgeſtatteten Woleug von hier
aus abſertigen können. Natürlich werden auch außerdem andere
warme Wo e und gudere Liebesgaben dankend angenommen.

Wir bitten nach Möglichkeit gleich draußen auf der Ver
packung anzugeben, was die Sendung enthält, möglichſt noch nach
Stück oder Paarzahl oder nach Gewicht.

Magdeburg, Kaiſerſtraße 64, den 7. Oktober 1914.
Das Rote Kreuz.

von Hegel

Domgymnaſiums ein Stivendium
im Betrage von 500 Mk. ver-
ſehen werden. Zum Empfang
berechtigt ſind frühere Schüler

eine Reiſe e einem wiſſenſchaft
zu machen.

Merſeburg, den 10. Okt. 1914.
Das Kuratsxinm.

naſigl Direktor s.

MMCME
Heimatmunſenm

Bis n Mittwonhs von 3 bis hre
Anhaltieohe

235 2Bauschule
2 Zerbst 23

Glelehberechtigung.
Hochhaus, Tiefbaus
Steinmeteztechnike

Beginn des Sommersemesters 7. April.

Beginn des Wintersemesters 20. Oktober.

Lenirplan Kostenfr. durch d. Direktion

Sonnabend ab b Uhr

Kriegsſtarke Portion 50 Sfg.

Zum alten Dessauer.
Sonnabend Salzknochen.

Anſtich ff. Kulmbacher
Zur Pflege der Verwundeten und Rekonvaleszenten

unſerer tapferen Marine ſind eingegangen von
händler

6 M R. Rebel 10 M., O. Werner 3 M.Friedr. Schreiber 2 M. Frl. Gaudig 50 Pfg. Frau Scheiding 10 M
Apotheker Lehmicke 20 M. Frl. v Crüter 20 M. H. Klung 5 MRekt. Hüttel 5 M. B. 5 Forſtrat Fromm 20 P. Heinr. Schultz
10 M., Kränzchen bei Rülke durch L. Schw. 21 M. Frau
Laßmann 20 M C. Krobitzſch 10 M. H. Merzdort s M.
TM, C Sauerbrey 5 M., P Lützkendorf 5 M. A
Landesrat Wilhelm 10 M. Acchitekt5. M., Haas 5 M. F. E. s M. Damen der Verſich. Anſtalt
Fr. W. 34,50 M., Frau Zimmermann W. M
N. N. 5 M. Frau Metzner M. Unbe
Herm. Müller 6 M, Herm. Ke
Herren der Telegraphenbetriebſtelle 16
Städte Feuerſozietät 60 M., Osc. L.
A. Gutbier 8 M, Frl. E Hoffmann 20 M.

Allen Gebern innigſten Dank.

W. 20 M

Frau Herm. g 10 M.

Es wird aber privater Hilfs- und Liebestätigkeit ne in
rieger

chaffen und ihre Wunden zu heilen, am ie
der Witwen und Waiſen, zu

weiteſten Umfange bedürfen, um für unſere tapferen
Liebesgaben zu be
Rot der Zurückbleibenden,
findern, deshalb bittet die
um weitere gütige Spenden

Der Vorſtand.
Oscar Leberl, Vorſitzender.

auch
Ortsgruppe des hieſigen Flottenverein

Stollberg 20 M, Frl. A, Böhmer 1 M.
H. Trillhaſe 1 M.

Dir.
Frl. Füßlein

Klappenbach 10 M., C e S
urs M. Edmund Rächter,2 r e5 M., Spielkränzchen 10 M.

ck 2 M, Dietz 10 M., Damen und
M., A. Schumann 5 M
10 M Hoffmann 3 M

Meter Bestaurg o
nen gheng Salzkocher

t t

8 Die Buchdruckerei

T

h Rüpnet, galtuhe d

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Welſſeiſch. e
Sonnabend

lagen
e

S

Johannisſtraße 18.
Pauschule

Pagtede (Oldenbg)

UMeister- und Polier-
Kurse,

Vollstdg Ausbildung
in 5 Monaten

Austührl. Progr. frei

heiter

Viſitenkarten
Verlobungskarten

und Briefen
Glückwunſchkarten.
Zrauerkarten und

Briefen Werken
Geſchäftskarten. geitungsbeilagen

in geſchmack voller Ausführung
zu ſoliden Preiſen.

Muſter zu Dienſten. Schnellfte Seſeruns ſ.

Geſchäftsbriefen n.
Umſchlägen

Rechnungen
Formnularen
Programmen

r

ſido

T
desgl. hochtragende
und nenumilchende

werden ſofort eingeſtellt

P AbraumbetriehegrubeMidnn See e e
Kleinkayng. Unterkunft und Ver
pflegung kann in der guteinge
richteten Kantine erfolgen.
häler ung Fördenenne

M
der Genossenschuft trelwilliger Krankenpfleger im Kriege

vom „Roten Rreuz“ (Krelsverbanck Hersehurg).
Montag den 12, d 8 Uhr abends beginnt in der
Landwirtschaftlichen Winterschule, Seffnerstrasse, ein
a neuer theoretischer Vollkursus- B. Zur TeileTunſind in großer Auswahl bei mir eingetroffen. Fin P erdekne J t

el. L. Hürnherger, Mewehumn. Ja 20. mit guten Zeuszniſſen ſof artgeſucht. Knapendorf 20.
e
u erfragen Preußerſtraße 12.

&Part n Bregssehanpat-

Das Stück 1 Mark.
zu haben In (Cer Exp. Butter I gunges Rädchen

e n e n erregt

ſucht C. F a Sehr Grüne Str. 2.

EiNeun
lucht bei hohem Lohn
e Müllers Hotel.

Ein Lehrlin

geſucht Gotthardtſtr. 25.

S

e

kräftiges Hans
Küchenmädchen

nahme fordern wir militärfreie oder landsturmpflichtige
Bürger unserer Stadt auf. Meldungen nimmt der
Führer, Photograph Arnclkt, Gotthardtstrasse, entgegen

S Holländiſche Blumenzwiebeln! Da
(Jn dieſem Jahre beſonders groß und feſt

Jetzt beſte Pflanzzeit für ZTöpfe, Gläſer und
fürs freie Land! C

Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen, Crocus, Scylla uſw.
G zu billigſten Zagespreiſen!

Ausſührliche gedruckte Kultursnleitung
auf Wunſch koſtenlos!

Albert Trebst, Buwerladen Eunternlan r J.
Fernſprecher 475. Fernſprecher 475.

h
Hierzu eine Beilage.



Geſamtzeichnungen von 44601177 285 Einzelzeichnungen. Hiervon entfallen auf Einzel
beträge von 100 bis 20000 Mk. 926 059 Zeichnungen mit

Mk. und auf Einzelbeträge
Zeichnungen mit einer
Der Reſt beſteht aus erutſche Volk Gewalttätigkeiten gegen Deutſchland betrauten Reichs Kreug erhalten hatte

einer Summe von 733 776 400
von 2100 bis 20 000 Mk. 233 342
Summe von 1336 788 700 Mk.

Deutschland.

Zeichnungen von über 20000 Mk. Das de
wird aus dieſen Ziffern mit Freu
Zeichnung ſich auf alle Schichten der

che und Arme,
den über allemäßig verteilt und wie Rei

ſeinen Kräften, dazu beigetragen haben, de
Maßen glänzenden Erfolg der Kriegsanleihe zuſtande
zu bringen. Die baren Einsaanleihen haben nach den bis Donnerstag vorliegenden
Nachweiſungen den Betrag von 2420 Millionen Mark
erreicht, das ſind 54,26 Prozent der gezeichneten Summe,
und 686 Millionen Mark oder 14 26 Pros. mehr, als zum
5. Oktober fällig war. Die tatſächlich eingezahlten Be
kräge ſind noch höher, weil von einem Teil de
gelegenen Reichsbankanſtalten
Berlin eingetroffen ſind.
Zahlung ſein, die jemals von einem Volk in ſo kurzer
Zeit geleiſtet woden iſt.

jetzt herrſchen ſoll und von

das Organ der deutſchvölkiſ
und moraliſch verwerflichen

häßliche und heimtückiſ

direkt antivater

Empfinden entſpricht. Die
älteſte Atiſemitenorgan,

San ſpeerwarken, daß den weiker be
ſchreitungen gegen deutſche
gelegt wird. Dies liegt n
im deutſchen Jntereſſe.

keils in Paris gehen die
der Bevölkerung voran.

96. Fortſetzung.

Trotz des allgemeinen p

gehalten wird, fahren die „DeutſcheSozi
chen Partei, in ihrer öden

Nachdruck anſchließen. Die Du ſamkei

e S G 3 2politiſcher und „völkiſcher“ Auffaſſung kann guch in d kag zu beantragenden Mittel werden ſich aber beträchtlich

nach dem Kriege die Rechnung,
wird, zurückweiſen, wenn wir w
haben, als ob er unſer Bruder
Nummern des antiſemitiſchen
von allen möglichen und verſtefüdiſchen Mitbürger. Iſt ſchon in normal

che Kampf aus allgen
Gründen höchſt bedenklich, ſo wirkt er i

ländiſch. Jeder Deutſche
Pflicht, eine beſtimmte Klaſſe derſelben zu
und in ihren Beweggründen zu
ächtlich und eine Tat, die ni

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitunes
Académie françaiſe pflegten wir als Sitz

die Aufgaben noch nicht in
Es dürſte dies

Judenhetze„Freiſ. Ztg.“ nimmt unter Aufzählung einiger geſchmack
loſer Stilblüten energiſch Stellung gegen die r
vergiftung, und wir möchten u dieſem Proteſt mit allem

t gegenüber anderer

jetzigen Zeit nicht ſo weit gehen, daß man
weiſe Sätze wie den folgenden ruhig gefallen läßt. Der
Jude tut nicht gern etwas umſonſt, und wie

die er ſicher präſentieren
ährend des Krieges getan
ei.“ Auch eine der letzten
Organs wimmelt wieder
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Würde zu betrachten. Das iſt nun auch
Figaro und anderen Blättern teils in Bordeaux,

Akademiker in der Aufhetzung
Maurice Don

Ah laſſe dich nicht.
Hriginal Roman von H. Courths Mahler.

Nachdruck verboten
Gewappnet mit Stolz und Bitterkeit traf

porbereitung. Sie wollte gleich frü
nutzen. Jhr Reiſepaß war noch infriſt dafür war noch nicht abgetaufen; ſie konnte ihn noch

benutzen.In einen Lehnſtuhl geſchmiegt, erwartete ſie die Stunde,

ſie noch einmal das Schickſal
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en als ihre Sonja, die ihr
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wo ſie ſich entfernen konnte.
Im Gedanken durchlebte

en mußte bei
würde ſie den Geliebten wiederſehen.

S Ob er ſehr trauxig ſein würde, wenn er
fort war?

Sie drückte die Hände ans Herz.
Ja tauſendmal ja er würde ihr For

lich einpfinden, denn er liebte ſie, wie
wußte ſie. Aber vielleicht vergaß e

Sie biß die Zähne zuſammen.
nicht an ihn denken.Endlich hörte 5 das erwachende Leben im Palais Kal

e hörbar. Jhre Koffer ſtanden
eben ihr auf einem Seſſelnoky. Die Diener

epackt im Schlaſzimmertand eine kleine Handtaſche, die das Nöti
die ſie mit ſich nehmen wollte. Sie erhob
Weile fröſtelnd und klingelte dann nach
Es verlangte ſie, etwas Warmes zu ſich zu nehmen, ehe ſie
in den kalten Wintermorgen

Sie zwang ſich, etwas zu genießen
hinüber in das Vorzimmer zu den Gemn
hatte den Brief und das Hokumentenpaket an ſich genommen.

Wie ſie erwartet hatte, befand ſich im Vorzimmer der Jür
ſtin die Kammerfrau.

Sie übergab ihr Brief und Paket mit der Weiſung, beides
der Fürſtin zu übergeben, wenn ſie erwachte und ſchärfte ihr ein,

von höchſter Wichtigkeit ſei.
aunt allerlei Fragen an Sonja

es ja nicht zu vergeſſen, da es

und huſchte hinaus.

dt dnd hun van

M wurde

Die Kammerfrau wollte erſt
richten, aber dieſe legte mit einem Blick auf
Fürſtin, den Finger auf den Mund

„Durchlaucht darf nicht im Schlafe geſtört werden,“ ſagte ſie
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Academie ſchreibt in geradezu unſinnigen Ausdrückenvon unſerem Kaiſer. Die deutſche Feder ſträubt ſich, mittelungsgeſchäft widmen ſolle. Man ſei bereits an die
Reichsbank herangetreten, deren Verwaltung ſich bereitauch nur einen Teil dieſer gemeinen Beſchimpfungeni ache möglichſt zu fördern.Das Ergebnis der Zeichnungen auf die Kriegs tanleihen läßt ſich nunmehr im einzelnen überſehen. Die wiederzugeben. Alfred Capus, ebenfalls von der Académie,

701 500 Mark veſteht aus ſonſt razie, we gezeichnet, ſteigt tief in den Goſſenſchlamm und beſpritzt
unſer Volk und Heer mit Schmutz. Und das ſind Lente,
die ſich dem deutſchen Volke kulturell überlegen glauben
und uns als Barbaren zu beſchimpfen wagen! 1

kommiſſars Miniſterialdirektor a. D. Juſt iſt dahin
e e e ne en in n übrigen feindeder na ichen Ländern gegen deutſche Zivilperſonen verübten Ge rig et der Brikeltte walttätigkeiten zu erörtern hat. Er führt jetzt de Be d e e e re
zeichnung „Reichskommiſſar zur Exörterung von Gewalt

r ehe e eie Geſchäſtsſtelle iſt. wie bisher das Reichsamt desMner h a n e e kann das Gefangen
An den Beſtrebungen zur Linderung der riegsnothat ſich auch die Provinz Hannover in hervorragender en e

Weiſe vbeteiligt, indem ſie 150 000 Mk. zur Verfügung Kaſten und bittet alle, die tei

regierung bei der bevorſtehenden Landtagstagung 15 Milli
ſe Hrunnen- onen Mark zur Unterſtützung Oſtpreußens angefordert

belaufen

Frankf. Ztg. meldet aus Budapeſt: Nach Depeſchen, die

um ſich vo u

Es kümmerte ſie jetzt nicht. Jhre Seele war erfüllt von anderen

Weriaten den Meter
Leben zu rufen, die ſich nur dieſe

erklärt habe, die S

erſebnrger Corxreſpondent“.
n

m ſo bedeutenden Ver

onſt durch Grazie, wenn auch nicht durch Würde, aus

ten. Der

Provinz und Amgegend.
Halle, e O Der Kommandeur unſerer

e er e neee erchg begher Fant e ege, e Ring ag van Aen
Vaterland.

ſtarb den Heldentod fürs
Falkenberg, 9. Okt. Auf dem Verladebahnhof Klein

Richard Schulz zwiſchen
ie Pufſer en Waggons, die ihm die Bruſt zerquetſch

erunglückte war ſofort tot.
Ohrdruf, 9. Okt. Laut Verfügung des ſtellv. General

ung eines Offiziers von Vertretern der

ſtellte. Es wurde in der am 6. d. Mts abgehaltenen herige Nachrichten.
Jena, 9. Okt. Auf dem Bahnkörper in der Nähe

Oſtpreußen 599000 Mk. zu Lewilligen, ferner 40 009 des Weimar Geraer Bahnhofes wurde in der vergangenen
Sihung des Provinzialausſchuſſes beſchloſſen für bedürf

ark M das Rote Kreuz. Schließlich wurden noch
60 000 Mk. dem Landesdirekkorium zur Verfügung geſtellt Nacht der hier wohne

einem Perſonenzug ü
zur Beſchaffung von Wollſachen und Liebesgaben für die Der Verunglückte kam mit der Bahn
hannoverſchen RegimenterMehrere hundert Millionen Mark für Oſtpreußen.
Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Jn der Preſſe wird von
dem Gerücht Notiz genommen, daß von der Staats-

werden ſollen. Tatſächlich ſind von der Staatsregierung
alsbald 15 Millionen Mark Zur Linderung der erſten
Not in Oſtpreußen bereitgeſtellt worden, die beim Land

höher, nämlich auf mehrere hundert Millionen Mark,

Volks wirtschaftliches.
e a Ein deutſches Pferdeausfuhrverbot für Belgien.

Die Ausfuhr von Pferdenaus Belgien, auch über Holland
oder Luxemburg, iſt auf Anordnung des Generalgouverne
ments in Belgien verboten worden. Zuwiderhandlungen
haben Beſchlagnahme und Beſtrafung zur Folge.

Rumänien verbietet die Getreidegusfuhr. Die

an hieſige Getreideftrmen gelangt ſind, hat Rumänien
auch die Ausfuhr von Weizen und Weizenmehl verboten.

(5 Gegen die engliſche Bevormundung des deutſchen
Kaffeehandels. In ſeiner außerordentlichen Generalver
ſammlung beſchloß der Verein der am Kaffee
Handel beteiligten Firmen in Hamburge ä lhelm Michahelles, mit

d änder, insbe,
ſondere der Londoner Banken, zu befreien. Der deutſche
Kaffee Handel wie auch andere Branchen des Kolonial
warenmarktes hätten bisher jedes Jahr enorme Summen
an Proviſton für die Vermittelung der Termingeſchäfte an
engliſche Banken bezahlt. Der Krieg hat dem Großhandel
die Notwendigkeit gezeigt, in Zukunft die Abhängigkeit
von England aufzugeben und das Geſchäft mit deut
ſchen Banken zu machen, bezw. eine eigene Bank ins

Ein Teil ihres erſparten Geldes ging für die Fahrkartgrauf.

als pekuniären Nöten.

Maria Petrowna hatte die Nacht ſchmerzlos und in gutem
Schlummer verbracht. Sie fühlte ſich dementſprechend wohler,
wenn ſie auch das Knie noch nicht bewegen konnte.

Etwas ſpäter als ſonſt klingelte ſie ihrer Kammerfrau-
Dieſe erſchien ſofort und brachte ihrer Herrin den Brief

e das Patetchen, das ihr Sonja gegeben hatte an das
ett.

Erſtaunt blickte die Jürſtin auf und während die Kammer
frau die Vorhänge zurückzog, fragte ſie

„IJſt denn das ſo eilig, konnte mir das Fräulein Sonja nicht
nachher ſelbſt bringen

Die Kammerfrau ſagte ihr, daß Fräulein Sonja behauptet
habe, die Sache ſei ſehr wichtig

Maria Petrowna öffnete das Kuvert.
„Geben ſie mir noch ein Kiſſen in den Rücken, und dann

zichen Sie ſich wieder zurück bis ich Sie rufe.“
Als die Fürſtin allein war, entfaltete ſie kopfſchüttelnd den

Brief Sonjas.Was mag ſie denn ſo Wichtiges zu berichten haben dach
te ſie lächelnd, durchaus nicht auf eine erſchütternde Nachricht ge

faßt.Mehr erſtaunt als erſchrocken las ſie die erſten Zeilen, aber
dann nahm ihr Geſicht einen Ausdruck der Unruhe, des Befrem
dens an, und zuletzt ſtieg ihr das Blut in einer ſeltſamen Be
klemmung zu Kopfe

Als ſie den Brief zu Ende geleſen, nahm ſie ſich nicht Zeit,
ihn zuſammenzufalten. Haſtig, mit bebenden Händen, riß ſie
das Paket auf und nahm die Papiere heraus Das erſte, was
ihr in die Hände ſiel, war der Trauſchein ihres Sohnes und
Eliſa Helbigs. Sie richtete ſich mit einem unterdrückten Ausruf
ganz gerade empor und ſtarrte erblaſſend darauf nieder.

Noch erfaßte ſie nicht, was das bedeuten würde, und ſeltſam
bang und ſchwer wurde ihr ums Herz, und zugleich ſo erwar

die Zimmer der

ſie einen Wagen

tungsvoll, als ſtände ſie vor einer Eröffnung, die ihr Ruhe und

Faſſung nehmen würde.
Da ſie das Datum des Trauſcheines nicht beachtete im erſten

Schreck, nahm ſie an, Saſcha habe ſich ſchon früher heimlich mit

Ellſa vermählt.Gleich Sonja zögerte ſie eine Weile, die anderen Papiere
durchzuſehen. Jhr Herz klopfte in fieberhaftem Tempo, und
ihre Hände zitterten, das ſie kaum etwas faſſen konnten. Aber

entſtieg dem Zug,

en lager unter Füh
Preſſe gemeinſam

Die Kommandantur iſt vereit, eine ſolche
Führung am 12. Oktober na mittags 2,30 Uhr zu veran

zunehmen wünſchen, um vor

nde Rentner Dobermann von
berfahren und ſofort getötet.

aus Weimar und
der no chnicht einfahren konnte. Nach

wenigen Schritten kam er unter die Räder eines aus
fahrenden Zuges.Koburg, 9. Okt. Die Amerika-Ausfuhr aus
dem Bezirk des amerikani ſchen Generalkonſulats Koburg
betrug im dritten Quartal 1914 1956 459,94 Dollar, im
gleichen Zeitraum des Vorjahres 2 844 812,92 Dollar. Jm
Diſtrikt Koburg betrug die Ausf uhr nach den Vereinigten
Staaten 632 642,38 Dollar, im Diſtrikt Sonneberg
1323 817,56 Dollar

Leipzig, 9. Okt. Der Deutſche Patriotenbund veran
ſtaltet auch dieſes Jahr eine p atriotiſche Feier des
18. Oktober und zwar Sonntag, den 18. Oktober,
mittags 12 Uhr, am Völkerſchlachtdenkmal. Der Leip

Herr Reichstägsabgeordnetew Fel
rede übernehmen.
geſtaltung zu ver
welcher Gattung,
teilzunehmen.

als heimlich aus Leipz
hinterließ, waren zahlreiche Schulden,

ziger Gauſängerbund (3000 Sänger) wird die Geſänge und
ix Marquardt die Feſt

Um der Feier eine wirkungsvolle Aus
leihen, werden alle Vereine, gleichviel
gebeten, mit Fahnenabor dnung daran

Leipzig, 9. Okt. Als Anfang Auguſt der Krieg mit
Rußland ausbrach, hatte der kaiſerlich ruſſiſche General
konſul inLeipzig, Graf Muſſ in Puſ
herr des Kaiſers von Rußland, nichts

kin, Kammer
tligeres zu tun,

ig zu verſchwinden. Was er jedoch
obwohl es dem

Grafen aus altem reichen ruſſiſchen Adelsgeſchlecht ſicher
lich nicht v gefallen wäre,
friedig Da e zu ihrem

ſtraße einen großen Teil der wertv
den Gerichtsvollzieher zwangsweiſ
der ſpaniſche Konſul verge
richtliche Verfahren erhoben hatte.
Kaufluſtigen, unter denen ſich natür
gierige befanden, ging in die Hundert
Einrichtungsgegenſtände, darunter

die Kiſſen zurück.

mit furchtbaren Schmerzen.

liebtes, unglückliches Kind.

gelitten hatte.

arbeitete, ihn ſtützte und ermutigte.

weſen, eine Fürſtin Kolnoky zu ſein.
Und Sonja!

ſtreckte ſie dann ſehnſuchtsvoll aus.
Sonja ihres Sohnes Tochter

vertraut erſchienendannßrafſte ſie ſich auf. Klahrheit, verlangte ſie Klarheit, wie
Sonja Roſchnow zu dieſem Dokument kam.

ſeine Gläubiger zu be
Gelde kommen wollten, e

S treckb
zend eingerichteten Wohnung des Konſuls in der Leſſing.

ollen Einrichtung durch
e verſteigern, nachdem

blich Einſpruch gegen das ge

mal ja, hatte ſie es vorahnend gefühlt,
Geſchöpf an ihr Herz gehörte! Hatte es ſie nicht zu ihr ge
zogen, immer wieder, auf ſeltſam unerklärliche Weiſe War
ihr nicht vom erſten Moment an dies liebe, ſtolze Geſicht

Der Zudrang der
lich auch viele Neu
e.

der Silberſchatz des
Für die koſtbaren

hh

Eines der Papiere nach dem andern faltete ſie auseinander
und es half ihr ein Stück von dem Schleier zu lüften, der

über dieſen geheimnisvollen Dingen lag. Ganz verſtändlich
wurde ihr aber erſt alles, als ſie Sliſas Aufzeichnungen las.

Schauer der Erregung flogen über ihren Körper, ihre Zähne
ſchlugen wie im Froſt aufeinander: und erſt als ſie anfing alles
zu begreifen, da fiel ſie mit einem Stöhnen halb ohnmächtig in

Aber ihre Augen blickten ſtarr und weit, als ſähen ſie alles
an ſich vorübergiehen, was Eliſa da getreulich berichtete. Und
dann ſchlug die arme Mutter die Hände vors Geſicht und rang

„Mein Säſche mein Sohn mein geliebter Sohn
achtzehn Jahre achtzehn Jahre lebteſt du noch, während
ich dich als tot betrauerte. Ach hatteſt du gar kein Ver
trauen zu deiner Mutter, wußteſt du nicht, daß ſie in Not und
Tod zu dir gehalten hätte, wie deine Eliſa. Ach geſegnet,
tauſendfach geſegnet ſoll ſie ſein für alle Liebe, die ſie dir
erwieſen hat, mein Sohn, mein Sohn, du mein ge

Erſchüttert bis in die Tiefe ihrer Seele, rang ſie mit all
dieſen Gefühlen, die auf ſie einſtürmten. Alles, was ſie in
dieſen ſchrecklichen Jahren gelitten hatte, ſtand wieder auf,
und zugleich litt ſie all die Schmerzen mit, die ihr Sohn

Wie ganz anders ſah ſie nun das alles vor ſich. Wäh
rend ſie ihren Sohn tot geglaubt, während ſie mit ihrem
Gatten gehadert hatte, war dieſe blonde Deutſche, die ſie ſo
nichtachtend abgetan hatte, wie ein Engel des Lichtes für ihren
Sohn geweſen, hatte ihn mit ihrer ſchrankenloſen Liebe wieder
ins Leben zurückgetragen. Eigennutz und Berechnung hatte
ſie dieſer Jrau vorgeworfen, während dieſe für ihren Sohn

Für ihren Sohn hatte Eliſa das Geld abgehoben, für
ihren kranken Sohn hatte ſie es dann lächelnd bis zum letzten
Pfennig ausgegeben, und lächelnd hatte ſie ihm das Sterben
leicht gemacht, um dann gebrochen über ſeiner Leiche zu
ſammenzuſtürzen. Ach, wahrlich, dieſe Frau war wert ge

Hie Fürſtin drückte die Hände auf das zuckende Herz und

Ja ach, tauſend
daß dieſes holde, ſchöne

(Fortfetzung folgt.



alten Adelsgeſchlechts, wurden durchweg hohe Preiſe er
zielt. Nach den zahlreichen zur Verſteigerung gelangten
Gegenſtänden zu Urteilen, müſſen die hinkerlaſſenen Schul
den ſehr beträchtlich ſein.

Halle, 9. Okt. Das Kgl. Bezirkskommando hier
gibt folgendes bekannt: Die für Angehörige der mobilen
Landſturm-Bataillone Halle a. S., Sangerhauſen und
Naumburg, z. Zt. in Belgien beſtimmten Pakete können
beim Land ſturme Erſah Bakarllon, Nr.
Halle a. S. (Bezirkskommandogebäude, Deſſauerſtr. 69,
Zimmer 12) zur Weiterbeförderung abgegeben werden.
Die Abſendung iſt am 1. und 15. jeden Monats in Aus
ſicht genommen. Die Pakete müſſen mit genauer Adreſſe
verſehen ſein. Sofern die Pakete nicht perſönlich ab
gegeben werden, ſind ſie mit doppelter Umhüllung zu
verſehen, wovon die innere die genaue Adreſſe des
Empfängers tragen muß. Leicht verderbliche Eßwaren
ſind tunlichſt nicht zu verſchicken.

Zeulenroda, 9. Okt. Vereinswirt Heinrich Taut
hier erhielt vor einigen Tagen die Mitteilung, daß ſein
Sohn Hans den Ehrentod im Felde gefunden habe. Durch
eine Todesanzeige im Zeulenrodger Tageblatt wurde die
Trauerkunde auch weiteren Kreiſen mitgeteiſt. Jetzt
ſchreibt nun der Totgeglaubte ſelbſt, der am
3. September gefallen ſein ſollte, daß er ſich verwundet
in einem Hoſpital in Lourdes (Südfrankreich) befinde.
Dieſes Schreiben iſt wieder ein Beweis dafür, wie unzu
verläſſig die Beobachtungen von Augenzeugen im Kriege
ſind. Es bildet zugleich auch einen Troſt für viele,
denen der Tod naher Angehöriger von Kameraden aus
dem Felde mitgeteilt wurde, da ſie die Hoffnung hegen
en daß der Todesnachricht ein Jrrtum zugrunde
iegt.

Jena, 9. Okt. Hier kam einer jener Soldaten an,
die in Belgien das Opfer von Franktireurs ge
worden ſind. Dem Mann ſind beide Ohren und die
Naſe abgeſchnitten und beide Augen ausgeſtochen, ſo daß
das Augenlicht vollſtändig erloſchen iſt. Ekwa 100 in
der hieſigen Kaſerne unkergebrachte verwundete Fran
z o ſen haben folgendes Dankſchreiben an die Arzte
gerichtet. Jm Namen aller Franzoſen, die gegenwärtig
in der Kaſerne von Jena ſind, nehmen wir uns die
Freiheit, zuerſt Jhnen, dann den Schweſtern und endlich
dem ganzen Sanitätsperſonal unſern allerherzlichſten
Dank auszudrücken für alle Sorgfalt, mit der in größter
Bereitwilligkeit und abſoluter Uneigennützigkeit wir be
handelt werden. Wir wünſchen von ganzem Herzen und
ſind übrigens im Jnnerſten davon überzeugt, daß alle
deutſchen Soldaten, welche im Dienſte ihres Vaterlandes
verwundet und ſich gegenwärtig in Behandlung des fran
öſiſchen Roten Kreuses befinden, dieſelbe großmütige
ufnahme finden möchten, wie ſie uns in Deutſchland

geworden iſt.
F Eiſenberg, A. Okt. Die Stadtverordneten und der

Stadtrat wählken in gemeinſchaſtlicher Sitzung den Rats
herrn Reichenbach zum erſten und den Ratsherrn
Kellberg zum zweiten ſtellvertretenden Bürgermeiſter.
Jn dieſer Sitzung wurde gleichzeitig das neue Stadtober
n Rechtsanwalt Dr. Stolze, den Kollegien vor
geſte

Kaſſel, 9. Okt. Jn den letzten Tagen ſind weitere
Sonderzüge mit unverwundeten Gefangenen einge-

worden. S Gefangenen Kind Franzoſen S ab
r Angahl Engländer, ferner mehrere hundertbelgiſche Zivilperſonen und belgiſche Rekruten. Jm
ganzen ſind jetzt ſchon 6000 Gefangene in dem Lager bei
Niederzwehren untergebracht.

F. Gardeſſen bei Königslutter, 9. Okt. Der Seelſorger
unſeres Dorfes, Paſtor Röppeln, erhielt in der ver
gangenen Woche die Mitteilung, daß der letzte ſeiner
vier Söhne, der als Leutnant im Jnf.Reg. Nr. 26
diente, gefallen ſei.

Nationaler Frauendienſ zu Halle g. e.

Seit dem Beginn der Tätigkeit des Nationalen Frauen
dienſtes in unſerer Stadt (6. Auguſt) iſt deſſen Arbeitsfeld ein
immer größeres und umfaſſenderes geworden. Dem ſchlichten
Aufrufe, der allen, die durch den Krieg in Not geraten ſind,
allen, die in den veränderten Lebensbedingungen ſich nicht zu
rechtfinden, Rat und Hilfe verſpricht, ſind Tauſende gefolgt, die
an das Bureau des Nationalen TFrauendienſtes anklopfen. Da
bekommen ſie Auskunft über Dienſt und Mietsverhällniſſe und
Verſicherungsangelegenheiten. Arbeit wird direkt gegeben oder
vermittelt. Die Rechtsſchutzſtelle für Frauen und der ſtädtiſche
a ſtehen dabei dem Nationalen Frauendienſte zur

eite
Dank der privaten Opferfreudigkeit ſind dem Nationalen

Frauendienſte zu Halle a. S. bisher über 126000 Mk. zuge
floſſen. Wolle zum Stricken, Stoffe zum Verarbeiten, Kohlen,
Kakao, Milch u. a. Naturalien ſind geſpendet worden. Mit
dieſen reichen Mitteln kann mancher Not abgeholfen werden.
Es werden täglich gegen 600 Portionen Eſſen verabreicht, die in
6 öffentlichen und verſchiedenen Privatküchen hergeſtellt werden,
ſodaß die Empfänger keine allzu weiten Wege zu machen haben.
Jn einer Küche wird auch für die Obſtverwertung in raſtloſer
Arbeit geſorgt, und einem Aufrufe folgend, verſehen auch die
S nende Hausfrauen die Vorratskammer des Nationalen

rauendienſtes mit eingekochten Früchten. Für Strümpfe
ſtricken hat man wöchentlich za. 900 Mk. ausgegeben. Die neu
eingerichtete Näh und Jlickſtube, für die heute mehrere 1000
Meter Stoffe eingekauft wurden, beſchäftigt zurzeit ungefähr 60
Jrauen. Sie fertigen Hemden, Bettwäſche, Handtücher uſw.
im Hauſe an, damit ſie bei ihren Kindern bleiben können.
In der Nähſtube wird nur zugeſchnitten und eingerichtet. Jür
die Kinder ſelbſt wird durch Neueinrichtung von Horten, ſogen.
Kriegshorte, geſorgt. e

Da nicht alle neuen Einrichtungen in der Bethke- Lehmann
Stiftung, wo ſich neben der ſtädtiſchen Frauenſchule das Sentral
bureau des Nationalen Jrauendienſtes und mehrere ſoziale
Einrichtungen (Küche, Horte, VolksKindergarten) befinden,
untergebracht werden konnten, ſo wurde es mit beſonderem
Danke begrüßt, daß ein hieſiger Bürger ein ganzes Haus für
die Kriegszeit zur Verfügung ſtellte Durch die Kleiderkammer,
die ſtets reichlich mit Wäſche, Stiefeln und Kleidungsſtücken
beſchenkt wird, können nicht nur hieſige bedürftige Jamilien,
e en auch geflüchtete Landsleute aus Oſt und Weſt verſorgt

werden. eAber auch der geiſtigen Bedürfniſſe unſerer Zeit nimmt ſich
der Nationale Jrauendienſt an.

Es fanden muſikaliſche Darbietungen ſtatt, gemeinſame Lieder
wurden geſungen, und in einer kurzen, warmen Anſprache wur

Da ſind zuerſt Jrauenabende
für die Frauen unſerer Krieger in allen Teilen unſerer Stadt
geplant worden. Der erſte Abend hat bereits ſtattgefunden und
hat die überaus zahlreich erſchienenen JFrauen ſehr befriedigt.

troffen und in das Lager bei Niederzwehren gebracht
Zoſen Furtoſ nern

h

den die Frauen auf ihre beſonderen Pflichten in dieſer Zeit auf
merkſam gemacht. Vieſe Pflichten ſind außerdem in kurzen,
kernigen Mahnworten auf einem Flugblatte zuſammengefaßt,
das an den Jrauenabenden und auch ſonſt in weiteren Kreiſen
verteilt wird.

Um auch dem gebildeten Publikum eine der Kriegszeit ent
ſprechende geiſtige Speiſe zu geben, hat der Nationale Frauen
dienſt eine Anzahl hieſiger Profeſſoren gewonnen, die in der
Aula der Univerſität 12 Reden zur Weltlage halten werden.

Uber „die ſittliche Bedeutung und die ſittliche Begründung
des Krieges hat bereits Herr Profeſſor Loofs vor der bis auf
den letzten Platz gefüllten Aula geſprochen. Jhnen werden
folgen: Herr Proſeſſor Stammler „Krieg und Recht“, Herr
Profeſſor Werninghoff „OſtpreußensKriegsleiden in Vergangen
heit und Gegenwart“, Herr Profeſſor Lüttgert Panſlavismus
als religiöſe Bewegung“, Herr Profeſſor JFeſter „Der Weltkrieg
und die Weltkultur“, Herr Dr. Geißler „Krieg und Dichtung“.
Am 7. Oktober hat der in unſerer Stadt ſo beliebte Geigen
virtuos Willy Burmeſter ſeine hohe Kunſt ebenfalls dem Na
tionalen Frauendienſte zur Verfügung geſtellt, ſodaß wir zu der
frohen Hoffnung berechtigt ſind, daß es uns in abſehbarer Zeit
weder an Mitteln noch an Kräften, noch an ſtiller Arbeits
freudigkeit und Begeiſterung fehlen wird, um allen an uns
herantretenden Aufgaben nach dem Maſſe unſeres Könnens und
unſerer Kraft gerecht zu werden.

Margarethe Bennewiz Wölfel.

Merseburg und Amgegencd.
9. Oktober.

Auszeichnungen. Hauptmann von Men ges vom
hieſigen Bataillon der 153er, der bei Beginn des Krieges
dem ReſerveJnfanterte- Regiment Nr. 72 zugeteilt wurde,
iſt mit dem Eiſernen Kreuz 1. und 2. Klaſſe ausgezeichnet
worden. Augenblicklich iſt derſelbe mit der Führung eines

Bataillons für den gefallenen Kommandeur beauftragt.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt der Musketier beim
Regiment 129 in der Oſtfront Paul Stech, Sohn des
Lohnkellners Stech hierſelbſt. Wir gratulieren!

Die nächſte StadtverordnetenVerſammlung findet
am Montag den 12. Oktober ſtatt. Als wichtigſte Punkte der
Tagesordnung ſind hervorzuheben die Genehmigung der Über
ſchreitung der Umbaukoſten des alten Rathauſes,
die BeteiligungderStadtanderHalleſchen Kriegs
kreditbank und die Bewilligung einer Beihilfe an
das Rote Kreuz in Aachen.

Behufs Veranlagung zur Einkommen- und Ge
meindeſteuer für 1915 hat die Aufnahme des Perſonen
ſtandes für Merſeburg nach dem Stande vom Donnerstag
den 15. Oktober 1914 ſtattzufinden. Den Hauseigentümern
bezw. deren Stellvertretern werden in den nächſten Tagen die
hierzu nötigen Formulare zur Ausfüllung zugehen. Die weiteren
Beſtimmungen enthält die Bekanntmachung in heutiger Nummer.

Aber 1200 franzöſiſche Gefangene trafen heute morgen
wieder in unſerer Stadt ein, und zwar morgens 4 Uhr 750 und
gegen 10 Uhr nochmals 500 Mann. Sie wurden dem Baracken
lager auf dem Exerzierplatze zugeführt.

An den Verwundungen, die er bei Verdun erhielt,
er e Mittwoch früh im Lazarett der Verſicherungs Anſtalt
der

Hurrre Jompagnie. SW

Ka c und verheiratet. Die Beerdigung desſelben findet
am Sonnabend nachmittag ſtatt.

Liebesgaben für das Thür. HuſarenRegiment Nr. 12.
Der Vaterländiſche Frauenverein ſendet in den nächſten
Tagen Liebesgaben, warme Sachen uſw., für das Thür.
HuſarenRegiment Nr. 12 in Torgau ab. Frau Oberſt
v. Ledebür, Torgau, Bahnhofſtr. 13 nimmt Pakete
mit genauer Adreſſe an Angehörige des aktiven Regi
ments, des Reſerve- Regiments und der Landſturm-Eska
dron, ſowie Liebesgaben bis zum 16. d. Mts. entgegen
Und bittet, dieſe bis Torgau zu frankieren.

Große Leiſtungen des 4. Reſervekorps. Stadtarzt
Dr. v. Drigalski in Halle, der ſich als Stabsarst
und Hygieniker beim Generalkommando des 4. Reſerve
korps in Feindesland befindet, ſchreibt aus O. U. Epagnyvom 26. September an den Oberpräſidenten der Provinz

Sachſen „Die Truppen des A. Reſervekorps, gebildet aus
Reſerviſten der Provinz Sachſen und von Anhalt, Thü-
ringens und des Regierungsbezirks Kaſſel, ſtehen ſeit
dem 17. Auguſt, alſo Tage, auf feindlichem Boden im
Felde, haben 18 Marſchtage mit z. T. ganz außerordent
lichen Marſchleiſtungen und mit dem heutigen Tage 28
Schlachttage hinter ſich einen vollſtändigen Ruhetag für
das ganze Korps hat es bis jetzt noch nicht geben können.
Es mußten Anforderungen an das A. Reſerve
korps geſtellt werden, und wurden von ihm
tatſächlich auch befriedigt, die vermutlich noch in
keinem Kriege einem Heereskörper ugemutet wurden. Erfriſchungen durch Liebesgaben
ſind der ausgezeichenten Truppe, in der ſich viele Fa
milienväter befinden, dringend zu gönnen ſolche ſind,
da die Exiſteng eines beſonderen ſelbſtändigen Reſerve
korps gar nicht allgemein bekannt oder beachtet iſt, bisher
nur dem aktiven Korps zugegangen.
darf ich im Vertrauen auf die ſtets bewieſene Fürſorge
für alle Angehörigen der Provinz anheimgeben und
empfehlen, auch für das A. Reſervekorps um Spenden
bitten zu laſſen und eine ſolche S.gmmlung anzu
regen. Zweckmäßig werden zahlreiche kleine Pakete mit
Zigarren (Zigaretten), Tabak, Strümpfen, einer Leib
binde, Schokolade, Kautſchukheftpflaſter, Streichhölzern
und dergl. zu größeren Paketen vereinigt. Das Re
ſervekorps würde Euerer Exzellenz für eine ſolche Wohl
tat ſicherlich ſehr dankbar ſein; für die Berechtigung, ſie
b Truppen zu erweiſen, kann ich in vollem Umfange
einſtehen

Auszahlung von Quartier- und BVerpflegungs- und
Furagegeldern. Der Miniſter des Jnnern führt in einem Er
laſſe an die Regierungspräſidenten aus Jm Intereſſe einer
möglichſt beſchleunigten Auszahlung der den einzelnen
Lieferungspflichtigen zuſtehenden Vergütung für die Gewährung
des Naturalquartiers und der Verpflegung für mobile Truppen
teile, ſowie der Stallung und der Furage für die zugehörigen
Pferde iſt es dringend erwünſcht, daß die Gemeinden in
tunlichſt weitem Umfange der Beſtimmung im S 7 Abſatz 2
zweiter Satz) des Kriegsleiſtungsgeſetzes entſprechen und dieſe

Vergütungen vorſchußweiſe leiſten, ohne erſt abzuwarten,
daß die erforderlichen Mittel zur Deckung vom Reiche zur Ver
fügung geſtellt werden. Der Miniſter des Jnnern hat die ihm
unterſtellten Behörden erſucht, die Gemeinden hierzu aufzufordern

und ſie zugleich anzuweiſen, die Anmeldungen der Ver
gütungs an ſprüche und die zu ihrer Begründung erforderlichen
Beweisſtücke mit größter Beſchleunigung den Landräten uſw.
vorzulegen, damit dieſe in der Lage ſind, gemäß der Ausführungs

renadier Wilhelm Keßler GrenadierRegt. Nr. 119, ſo

Euerer Exzellenz

Frankrei

verordnung zum Kriegsleiſtungsgeſetz vom 1. April 1876 die
vorgeſchriebenen Liquidationen aufzuſtellen, und den Regierungs
präſidenten ſollen alsdann für die baldige Ausfertigung und
Aushändigung der beſtimmungsmäßigen Vergütungsanerkennt-
niſſe (SS 20 und 21 des Geſetzes und Ziffer 11,8 des A. V.)
Sorge tragen.

Kriegspoſtkarten betreffend. Mit Rückſicht auf das
Erſcheinen zahlreicher Kriegspoſtkarten wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß Anſichtspoſtkarten mit Text den preßpoli
zeilichen Formvorſchriften enſprechen müſſen. Es iſt alſo auf
ſolche Preßerzeugniſſe Name und Wohnung des Druckers
und des Verlegers zu ſetzen, um Beſchlagnahme und Be
ſtrafung zu vermeiden. Das gleiche gilt für Anſichtspoſtkarten
ohne Text, wenn bei ihnen der Charakter der bildlichen Dar
ſtellung auf einen unausgeſprochenen Gedanken, beiſpielsweiſe
eine Aufforderung zu einer beſtimmten Handlung, ſchließen läßt.

Leichen von Gefallenen oder Verſtorbenen können
bis auf weiteres auf der Eiſenbahn nicht befördert werden.
Ausnahmen ſind nur auf Erſuchen der zuſtändigen Linien
kommandantur zuläſſig. Dagegen kann, wie amtlich bekannt
gegeben wird, die Abholung von Leichen mit Automobil aus

azaretten des Heimatgebietes auf Koſten der Ange
hörigen erfolgen; ob eine ſolche von Schlachtfeldern möglich
iſt, läßt ſich nicht in jedem Falle überſehen.

Keine blanken Ledergamaſchen! General v. Loewen
feld macht im „Korpsverordnungsblatt“ bekannt. Gefangene
franzöſiſche Offiziere berichten, daß ſie unſere Offiziere und
Offiziersſtellvertreter an den blanken Ledergamaſchen erkennen
und abſchießen. Jch mache den Vorſchlag, die Ledergamaſchen
grau zu beſchmutzen und ſtumpf zu machen, um kein Ziel zu
bieten. Die r Je haben unſere Vorgeſetzten an der vielen
Benutzung der Ferngläſer erkannt und beſchoſſen.“ Der Vor
ſchlag des Generals v. Löwenfeld, die blanken Ledergamaſchen
zu vermeiden, verdient ernſteſte Berückſichtigung. Denn ſtumpfe
graue Gamaſchen tun ohne Zweifel die gleichen Dienſte wie die
blanken braunen. Auch hier heiße die Loſung: Feldgrau!

Eine beſcheidene Bitte unſerer Krieger. Der Mangel
an Schreibmaterial mag häufig mit die Urſache ſein, weshalb
Nachrichten von den im Felde ſtehenden Kriegern oft recht ſpär
lich einlaufen. Wiederholt ſind mir in letzter Zeit Feldpoſtkarten
und Briefe mit der Einleitung zugeſandt worden „Gern hätte
ich Jhnen ſchon früher geſchrieben, allein es war mir unmöglich,
da in der ganzen Gegend, in der wir während der letzten 14 Tage
lagen, weder Papier noch eine Bleifeder aufzutreiben war.
Dieſe Tatſache iſt ſehr einleuchtend; ſie richtet aber an uns alle
die dringende Mahnung Sendet Euren Lieben draußen im
Feindesland Schreibpapier, Briefumſchläge, gewöhnliche un
frankierte Poſtkarten und ein Stück Bleiſtift. Bei allem
Ernſt der Situation muß es recht humorvoll gewirkt haben, wie
ein ſolches, ſonſt unbeachtetes Stückchen Bleiſtift vvn 20 bis 30
in einem einſamen Gehöft liegenden Kriegern wie ein Talismann
bewahrt wurde und häufig die Runde durch die Mannſchaften
machen mußte, die ihrer Heimat ein Lebenszeichen ſenden wollten.
Bei der großen Liebestätigkeit, die ſich allenthalben entfaltet,
darf auch dieſe beſcheidene Bitte mit Rückſicht auf die Not
wendigkeit ihrer Erfüllung nicht ungehört bleiben.

Kriegsgefangenenſendungen. Nachdem Poſtſendungen
im Verkehr mit den Kriegsgefangenen jetzt allgemein zu
gelaſſen ſind, werden einige Winke über die Behandlung
ſolcher Poſtſachen vielleicht von Wert ſein. Am meiſten
intereſſtert ſind dabei Familien, deren Angehörige als
Verwundete oder unverwundet in Feindeshänd geraten
und in einem Lazarett oder Gefangenenlager untergebracht
ſind. Von unterrichteter Seite wird uns hierzu im An
ſchluß an die amtlichen Veröffentlichungen geſchrieben:

m dieſen Perſonen Nachricht zukommen zu laſſen, iſt Vor
bedingung, daß der Abſender des Briefes weiß, wo der
Angehörige ſich befindet. Wenn nicht direkte Nachrichten
von ihm vorliegen, ſo empfiehlt es ſich, eine Anfrage an
eine der Auskunftſtellen über Kriegsgeſfangene zu richten.
Solche Auskunftſtellen beſtehen in Berlin bei dem Zentral
nachweiſeburegu des Kriegsminiſteriums, bei dem Zentral
komitee der Vereine vom Roten Kreuz (Abteilung für
Gefangenenfürſorge) und bei dem Comité International de
la Croix-Rouge in Genf. Jſt die Adreſſe ermittelt, ſo iſt
für ſchriftliche Mitteilungen erlaubt der offene Brief und
die Poſtkarte. Alles geht vollſtändig portofrei, dafür hat
das bekannte Haager Abkommen geſorgt. Es empfiehlt
ſich, Adreſſe und Jnhalt deutlich abzufaſſen, aber mit latei
niſchen Buchſtaben zu ſchreiben. Oben auf dem Briefe
oder der Poſtkarte muß ſtehen „Kriegsgefangenenſendung
darunter die genaue Adreſſe und der Beſtimmungsort, alſo
beiſpielsweiſe Kanonier z. Zt. verwundet im Hoſpital
A. (höpital militaire) in Paris, Rue oder in Rouen,
Lager ſo und ſo. Auf der Rückſeite wird der Abſender
(Name und Wohnort) anzugeben ſein. Der Jnhalt wird
möglichſt unverfänglich ſein müſſen, alſo nichts über die
Kriegslage enthalten dürfen, da alle Sendungen an Ge
fangene von der Aufſichtsbehörde vor der Aushändigung
geprüft werden. Ferner wird ſich empfehlen, Geld
ſendungen und Pakete erſt abzulaſſen, nachdem von dem
Angehörigen die Nachricht eingegangen iſt, daß er Geld
oder Sachen braucht und daß Sicherheit für die richtige
Aushändigung vorhanden iſt.

ch iſt das Auslandsformular zu verwenden. Au
der Vorderſeite iſt der Abſender, der Betrag in Frank und

Für Poſtanweiſungen W
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als Adreſſe anzugeben Oberpoſtkontrolle in Bern
(Schweiz). Oben rechts iſt zu ſchreiben Kriegsgefangenen
ſendung. Taxfrei. Die genaue Adreſſe des Geld
empfängers iſt auf der Rückſeite des Abſchnittes deutlich
zu vermerken. Jn der Schweiz wird dann die Poſt
anweiſung an den Empfänger ausgefertigt und der Be
krag ohne jeden Abzug portofrei nach Frankreich über
wieſen. Pakete und Wertbriefe ſind unmittelbar an den
Empfänger zu adreſſteren. Die Pakete ſind recht dauer
haft zu verpacken und werden ebenfalls nur ganz unver
fänglichen Jnhalt haben dürfen. Auch dieſe Sendungen
gehen portofret. Wundern darf man ſich allerdings nicht,
wenn die Sachen unter den e e Verhältniſſen
lange unterwegs ſind. Jedenſalls wird es aber von vielen
Familien freudig begrüßt werden, daß ſie jetzt in der Lage

ſind, ihren Angehörigen in Feindesland eine direkte Nach
richt zukommen zu ne

Beſtellt Bevollmächtigte! Man muß heute häufig
die Wahrnehmung machen, daß unſere Landſturmmänner,
die ein Haus und Hypotheken beſitzen, ins Feld
ezogen ſind, ohne einen Bevollmächtigten zu
eſtellen, und daß nun die Ehefrau rechkmäßig

eigentlich weder Mieten noch Zinſen einziehen, keine
Kündigungen ausſprechen kann, kurz, kein rechtswirkſames
Mittel hat, die Rechte ihres Mannes wahrzunehmen.
Jch möchte die Männer, die noch nicht eingezogen ſind,
ermahnen, Vollmachken auf eine Vertrauensperſon
auszuſtellen. Ein gewiſſenhafter Vater denkt auch an
ſein Teſtament! Und Geſchäftsführer einer G. m.
b. H. müſſen daran denken, daß ihre Geſellſchaft, wenn der
eingezogene Geſchäftsführer im Felde ſteht, ohne Ver
treker iſt. An wen ſollen die Schuldner der G. m. b. H.
bezahlen Alſo vor dem Ausmarſch eine Geſellſchafter
verſammlung abhalten und einen erprobten rechtſchaffenen
Mann als Geſchäfts führer beſtellen, der während
des Stillſtandes des Unternehmens wenigſtens die Außen
ſtände einzieht! Es werden in Deutſchland Hundert
tauſende verloren gehen, wenn während der Kriegsdauer
auch die Einziehung der Außenſtände unterbleibt. O. K.

Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Sauen.
Auf Grund der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs
kanzlers, betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh,
vom 11. September 1914 wird für Preußen folgendes beſtimmt.
Das Schlachten von ſichtbar trächtigen Sauen iſt für
die Zeit bis zum 19. Dezember 1914 verboten. Das
Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die geſchehen,
weil zu befürchten iſt, daß das Tier an einer Erkrankung ver
enden werde, oder weil es infolge eines Unglücksfalls ſofort ge
tötet werden muß. Solche Schlachtungen ſind jedoch der für den
Schlachtungsort zuſtändigen Ortspolizeibehörde ſpäteſtens inner
halb dreier Tage nach dem Schlachten anzuzeigen. Ferner findet
das Verbot keine Anwendung auf das aus dem Auslande ein
geführte Schlachtvieh. Ubertretungen dieſer Anordnung werden
mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft. Die
Anordnung iſt mit dem Tage der Veröffentlichung im Deutſchen
Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger“ am 6. Auguſt in Kraft
getreten.

Preistreiberei bei einem wichtigen Düngemittel.
Bei den Beſprechungen im Landwirtſchaftsminiſterium über die

bereits eingeleitet.

Verſorgung der Landwirtſchaft mit Kunſtdin ger iſt feſtgeſtellt
infolge des Wworden, daß d
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niak nicht zu umgehen ſein.

Geben iſt ſeliger denn Nehmen! Dies bewährt
ſich ſo recht in dieſer ſchweren Zeit, denn, würden wohl
ſonſt ſo unendlich viele Gaben mit freudigem Herzen
gegeben werden Geben den Bedürftigen erfüllt den
Geber mit Freude, und innere Befriedigung tritt ein
bei dem Bewußtſein „Du haſt auch nach deinen Kräften
beigetragen, Not zu lindern IJch gedenke dabei der
freudigen Geber für die unglücklichen Oſt
b reußen, denn in der Sammelſtelle Seffnerſtraße 12,

bei Frau Präſident v. Behr iſt eine unendliche Fülle von
ch neuen Sachen abgegeben. Seit

n Kaiſer Wilhelm und Franz
(Eingeſandt.)

O Kaiſer Wilhelm,
Du Friedensfürſt der Welt,
Du wollteſt Frieden haben,
Nicht rauben fremdes Geld.

Wie habn ſie dich verhöhnet,
Die falſche JFeindesbrut,
Wie haben ſie getrachtet

Nach Deutſchlands Ehr und Gut.

Joſeph

Den armen Kaiſer Joſeph,
Hſtreichs getreuen Held,
Sie hab'n ihn ſchwer gekränket,
Die mörderiſche Welt.

Die falſche Räuberbande
Hat ihm geraubt die Jrau,
Den Neffen ihm getötet
Und auch noch deſſen Frau.

Doch Euch, unſchuld'ge Kaiſer,
Wird Gott den Sieg verleih'n,
Der böſen Schurkenbande
Niemals den Mord verzeihn.

Johanna Chriſt.

8 Dürrenberg, 9. Okt. An Stelle des am 1. Oktober
dieſes Jahres nach Siersleben verſetzten Gendarmerte
wachtmeiſters Findling iſt Herr Gendarmeriewacht
meiſter Hoffmann von Zöſchen nach hier verſetzt und
hat die Wohnung ſeines Vorgängers bezogen.

s Oſendorf, 9. Okt. Von heldenhafter Opfer
willig keit deutſcher Soldaten zeugt ein Brief, der dem
Gemeindevorſtand u Tage zugegangen iſt:

„3. Batterie Reſ.Feldartillerie-Regts. 22.
Franzöſiſches Kriegsgelände, 28. 9. 14.

Die Batterie hat zum großen Bedauern aller unter
den Toten den Bergmann Eduard Zimmermann
von dort. Auf die Nachricht, daß er eine Witwe mit 6
Kindern hinterläßt, hat eine Sammlung in der
Batterie für die Hinterbliebenen ſtattgefunden; da
bei ſind 352,55 Mark eingekommen. Jch gebe gleich
zeitig der Witwe davon Kenntnis und zahle den Betrag
an Sie den Herrn Ortsſchulgen ein mit der Bitte,
n die richtige, eventuell ratenweiſe Auszahlung oder
e in einem Kaſſenbuch freundlichſt Sorge zu
ragen.

ir ſind noch in der Schlacht in vorderſter Linie,
die Abſendung und Einzahlung macht naturgemäß große
Schwierigkeit, ich bitte Sie daher, mir den Empfang
gefälligſt zu beſtätigen und mir anzugeben, wie Sie die
Regelung für geeignet halten. Gſchwind, Hauptmann.

Gewiß ein großartiger Beweis von edler Nächſtenliebe.
S Dieskau, 8. Okt. Wie der Bahnbevollmächtigte der

Kgl. Eiſenbahndirektion zu Halle g. S. Herrn Paſtor
Paſche auf ſein Schreiben vom 18. September mitgeteilt
hat, wird vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des Oktober

ein neuer Fahrplan in Kraft kreten, durch den den vom
Antragſteller ausgeſprochenen Wünſchen, daß die Arbeiter
züge früh und abends wieder verkehren möchten, weil in
der Winkerzeit die Wege ſchwer zu Fuß oder mit dem Rade
zu machen ſeien, Rechnung getragen wird.

S Lauchſtedt, 9. Okt. Das Eiſerne Kreuz erhielten im

erveJägerBataillon Thomas Prehn, Sohn unſeres
farrers Prehn, nach einem Gefecht am 10. September

und der Unteroffizier bei der Fernſprechabteilung Wil
helm Bamberg, Sohn des Schuhmachermeiſters Bam-
berg, nach einem Patrouillenritt.

Rahna, 9. Okt. Auch unſer klei

das Rote Kreuz
ergab hier 142 Mark. Geſtern wurde ein erfreulicher Be
trag für die Oſtpreußen abgeſandt. Heute nun kam eine
ganze Wagenladung Wäſche, Kleider und Betten für die
notleidenden Bewohner unſerer Grenzprovinz in der
a W an. Möge das fröhliche Geben überall fort

auern.
S Lützen, 9. Okt. Den Heldentod fürs Vaterland ſtar

ben ferner der Jnfanteriſt Richard Biermann von hier,
der Anteroffizier der Reſerve Lehrer Otto Saran aus
Eisdorf, der Garde-Ulan Willy Kitz e aus Goddulg, Max
Krietz ſch aus Eisdorf, Kark Frühling aus Schlech
tewitz und der Jäger Waldemar Barth aus Kleinlehna.
Ehre ihrem Andenken

S Aus der Saalaue, 7. Okt. Jetzt iſt die Zeit, nicht nur
den Acker neu zu beſtellen, ſondern auch Bäume und Sträu
cher zu pflanzen. Das ſollte man nicht vergeſſen und überall

da, wo ſich ein freier und gegeigneter SJleck ſindet, einen Obſt
baum hinſetzen. Bei ein wenig Pflege lohnt der reichlich die
geringen Koſten und die kleine Mühe. Wie viel Millionen
gehen jährlich für Obſt ins Ausland, von denen der größte Teil
im Lande bleiben könnte. Es iſt vaterländiſche Pflicht, uns ſo
viel wie irgend möglich vom Auslande unabhängig zu machen.
Das kann ein wenig auch auf dieſe Weiſe geſchehen. Aber man
wähle nur gute Sorten. Die holzigen Birnen, ſauren Apfel,
winzigen Pflaumen und Kirſchen müſſen verſchwinden. Vor
allem ſollen auch die Gemeinden auf Angern und an Landſtraßen
Bäume pflanzen. Da iſt im Laufe der Zeit auch manche Lücke
entſtanden, die wieder ausgefüllt werden muß. An den Straßen
ſieht man oft Strecken, wo drei, vier Bäume und mehr fehlen.
Das ſieht erſtlich häßlich aus, und zweitens iſt es töricht. Der
Sturm, der in den letzten Wochen wütete, hat an Obſtbäumen
und beſonders an Pflaumen viel Schaden gemacht. Mancher
morſche Stamm iſt umgebrochen. An ſeine Stelle pflanze man
einen anderen, aber ja nicht von derſelben Art.

Wetter warte.
V. W. am 10. Okt. (Sonnabend): Ziemlich heiter, trocken,

Nacht kalt mit Reif, Tag ziemlich angenehm. 11. Okt.
(Sonntag) Wechſelnd bewölkt, zeitweiſeheiter, kühl, vorwiegend
trocken.

Theater und Muſik.
SpielplanEntwurf des Halleſchen Stadt Theaters

vom 3. bis 9. Oktober.
Direktion Geh. Hofrat M. Richards.

Sonnabend 7 e Uhr „Wilhelm Tell“. Sonntag 3 2 Uhr
„Colberg“. Sonntag 7 Uhr „Tannhäuſer“. Montag
8 Uhr „Der Feldprediger Dienstag 8 Uhr zum 1. Male
Opern Novität Der Uberfall“ Hierauf Jm Lager vor Sedan“.

Mittwoch 3 Uhr Wilhelm Tell“, Schülervorſtellung.
Mittwoch 8 Uhr „Martha“. Donnerstag 8 Uhr „Die Jour
naliſten“, Gaſtſpiel Rudolf Chriſtians. Freitag 7 e Uhr
„Tannhäuſer“.

b Heinrich Zöllner und ſeine Oper „Der Uberfall“.
Die Oper „Der Uberfall des berühmten Komponiſten der „Ver
ſunkenen Glocke“, die einer Novelle Wildenbruchs nachgedichtet
iſt, ſteht zurzeit auf der Tagesordnung und beherrſcht den Spiel
plan der meiſten Opernbühnen. Die Aktualität des Stoffes (er
behandelt den überfall einer Ulanen Patrouille durch Jrank-
tireurs) iſt natürlich die Urſache der Popularität; aber es wäre
doch falſch, dieſes Werk mit den anderen zahlloſen Stücken zu
ſammen zu werfen, die man kaum als etwas anderes, als eine

Kampfe gegen Frankreich der Offizierſtellvertreter im Re

billige Spekulation auf vaterländiſche Geſinnung betrachten
kann, und bei denen die große Zeit, in der wirleben, das Fehlen
jeder dichteriſchen und künſtleriſchen Kraft erſetzen ſoll. Heinrich
Zöllner gehört zu den beſten Namen unter unſeren Komponiſten
ſchon früh wurde er bekannt, mit 23 Jahren Univerſitätsmuſik
Direktor in Dorpat, wurde er der Verfaſſer einer großen Anzab
von ChorWerken. 1882 entſtand ſeine Oper „Frithjoſ“, 1885l

das „Oratorium Luther“, das in St. Petersburg, Reval und
Dorpat vielfach aufgeführt wurde. Jn dieſelre Zeit fällt das
Beginnen ſeiner „FauſtKompoſitionen“, zu deren Vollendung
er durch Liſzt ermuntert wurde und die ihm viel Jreunde uns
viele Gegner eintrugen. 1885 verließ er Dorpat, wurde Dirigent
des Kölner Männergeſang Vereins und kam in gleicher Eigen
ſchaft auch nach. Amerika. Wieder nach Deutſchland zurück
gekehrt, ſchrieb er eine Reihe von Opern, unter denen die „Ver
ſunkene Glocke“ die berühmteſte geworden iſt. Aber ſchon lange
rang er danach, der großen Zeit von 1870/71 eine künſtleriſche
Ausprägung zu geben, ſo entſtanden die beiden Werke Der
Überfall“ und „Das Lager bei Sedan“, die unter dem Geſamt
titel „Jm Jahre 1870“ erſchienen. Bereits 1895 gelangte Der
Uberfall' auf der Dresdener Hofbühne und ein Jahr ſpäter auf
die Münchener Hofoper. Der Wert des Werkes geht wohl
daraus hervor, daß es auch ohne beſondere Aktualität immer
wieder von den Bühnen auf den Spielplan geſetzt wurde, und
wenn das Werk des Dichter- Komponiſten auch jetzt von der Zeit,
in der wir leben, getragen wird, ſo blieb ihm auch vorher die
Anerkennung nicht verſagt. Auch am Halleſchen Stadttheater
ſoll „Der Überfall“ und die „Lagerſzene bei Sedan“ in nächſter
Woche zur Aufführung gelangen. Der greiſe Komponiſt, der
trotz ſeines Alters noch die Flinte ergriffen hat, hat die Erträg
niſſe aller ſeiner Tant èmen für vaterländiſche 3wecke beſtimmt.
Er hat um dieſes Werk, das ihm ſo beſonders am Herzen lag,
20 Jahre ſchwer gekämpft, und man kann dem Künſtler die Ge
nugtuung wohl gönnen, es jetzt zu Ehren gebracht zu ſehen.

Unterrichts wesen.
S Vom ſtädtiſchen Kuratorium des Kyffhäuſer-

Technikums Frankenhauſen am Kyffh. wird be
kannt gegeben, daß für das am 19. Oktober beginnende
Winterſemeſter 1914-15 an den Jngenieur, Techniker- und
Werkmeiſterabteilungen für Maſchinenbau, Elektrotechnik,
Hoch und Tiefbau 30 Freiſtellen für ſolche neu ein
kretende Studierende errichtet ſind, deren Väter oder Er
halter Kriegsdienſte zu leiſten haben.

Vermischtes.
Saloniki peſtverſeucht. Die „Agence Havas“ meldet

aus Saloniki, das das Geſundheitsamt Saloniki als peſtver
ſeucht erklärte

Familientragödie. Eine erſchütternde Familien
tragödie hat ſich, der „Berliner Morgenpoſt“ zufolge
in der Nacht in Dahme in der Mark zugetragen. Dort
fand man morgens die Witwe des Vorſtehers der Anhalt
Deſſauer LandesbankFiliale, Frau Margarete See
mann geb. Kühne, deren beide Kinder und die

r Frau in ihren Betten ebenMutter d
geführt ab rſtändnis mit ihrerMutter handelte. Der Ehemann Seemann, der als Ober
leutnant der Reſerve im Felde ſtand, iſt vor dem Feinde
gefallen. Seit einiger Zeit zeigte Frau Seemann ein
ſchwermütiges Weſen.

Was unſere Truppen aushalten. Hauptmann St. in
D. erzählt, daß der Truppenteil in 24 Stunden 82 Kilo
meter zurückgelegt hat, daß der Zug die erſten 10 Tage nach
dem Anmarſch auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz beiWaſſer
und Brot in Schützengräben e t und ein Leutnant
ſeit Anfang Auguſt zum erſten Male am 5. September
wieder in einem Bett geſchlafen hat.

Neueste Nachrichten.
Neue engliſche Frechheiten.

Eſſen, 9. Okt. Die „Rheiniſch-Weſtf. Ztg. verbreitet
durch Extrablatt folgende Meldung

Rotterdam, 9. Okt. 32 deutſche Handelsſchiffe,
darunter der Lloyddampfer „Gneiſenau“ und viele deut
ſche Seedampfer, ſowie über 20 Rheinſchiffe ſind heute im
Hafen von Antwerpen auf Betreiben der Engländer in die
Luft geſprengt worden, da die Niederlande die Dampfer
zum Abtransport von Flüchtlingen nach England nicht
freigaben.

König Albert von Belgien wollte geſtern die Stadt
Antwerpen übergeben, wurde aber von engliſcher Seite
daran gehindert.

Vor Antwerpen.
Amſterdam, 9. Okt. Der Telegraaf meldet aus

Rooſendaal: Der deutſche Ubergang über die Nethe gelang
am Dienstag unter großen Verluſten unter dem Schutze der
ſchweren Artillerie. Die Belgier ſprengten mehrere Male
die über die Nethe gelegten Brücken. Aber mit Todes
verachtung ſchlugen die Pioniere neue ſtarke übergänge
über den Fluß. Gleichzeitig erfolgten Flankenangrifſe auf
das Fort Puers.

Amſterdam 9. Oktober. Die Zeitung Nieuwe
van den Dag“ meldet aus Rooſendaal: Nach Mitteilungen
von Flüchtlingen hat die Beſchießung Antwerpens geſtern
nachts begonnen. Ein Zeppelin warf Bomben auf die
Sltauks bei Hoboken, die in Brand gerieten. Der Süd
bahnhof ſteht in Flammen. Ein Pulvermagazin ſoll in
die Luft geflogen ſein. Eine ſtarke britiſche Truppenmacht
will die innere Fortlinie bis zum Außerſten verteidigen

Das brennende Antwerpen.
Köln, 9. Okt. Nach einer Meldung der Köln. Zeitung

aus Bergen op 3o0m brennt Antwerpen an allen vier Ecken-
Die St. George Kaſerne brenne, und das Große Lazarett ſei
verbrannt. Die Beſchießung ſei noch immer heftig. Auf einem
Fort ſei eine Batterie außer Gefecht geſetzt worden. Die Lage

ſei unhaltbar. eWieder die engliſche Frechheit.
Haag, 2. Okt. Der holländiſche Dampfer Maartensdyk

der Holland Amerikalinie, von New York nach Rotterdam
unterwegs, iſt von den Engländern aufgebracht worden und
wurde nach Queenſtown geſchleppt.
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VPutzungswert, Gebägen S udeſteuerrolel gebenden Hausliſten

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigenan beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

oder Plätzen können wir

werden die Wünſche der Auftrag

Sonnkag den 11. Oktober.
(18. nach Frinitatis) Haushaltungsvorſtände etc.

p keine Haustiſten erhalten haben,e e n en ekebie
Dareegrtechet der evangeliſchen r holnng, der ausge

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak.

Wuttke.
Abends 8 Uhr: Abendandacht. iSup. Bithorn. JDomfrauenhilfe, o Diensta kommenſtener- Geſetzes. Dieſ

abend 8 r im Schloß. 8 liſten zum Abdruck gebracht.

Stadt. Vorm. 410 Uhr: Paſtor

(ein ſchließlich der eigenen) und

ſamten

Bekanntmachung.
Behufs Veranlagung zur Ginkommen und Gemeindeſteuer

n re en See denn Werners e henen W ſten
ü nach dem Stande vom Honnerstat e 15. Oktober 1914 ſtattzuſtnVerantwortung reren eree Den en e e e nMö t Auftrag den nächſten Tagen ſoviel Forrare aueliſten Zur Aus

geber nach Mbglichtett werüccſichtige füllung behändigt werden, als nach ihrer Angabe ſich Hausbaltungen

Perſonen in jedem Hauſe befinden.

Bei Ausfüllung der Liſtes iſt die auf der erſten
Anweiſung genau zu beachte

it r und Genauigkeit erfolgt.

e ungen der 88 28 und 74 des Ein

Merſeburg, den 8. Oktober 1914.
Der Magiſtrat.

ſelbſtändige einzeln wohnende

welche bis zum 14 ds. Mts. noch
werden gebeten, die erferserliche
Kathaus, 2. Obergeſchoß zur Aus

füllten Formulare erfolgt vom

n VAchtung! Achtung!
Friſch eingetrsffen:

S Starke Haſen, S
auch gzerlegt, auf Wunſch ge

häutet und geſpickt,
Faſan u. Rebhühner.
Frau Hartung Neumarkt 42.

Markttags Stand auf dem
Wochenmar te.

chten. eSinwohrnerſchaft liegt es, daß die

zur Ausfüllung der Hausliſten

ſind auf den Haus

andereſitr JünglingsBerei
5 r Jünglings-Berein.s m Evglag gaben r gl.Mädchenbund St. Marimi Heſetz in der Faſſung en
iraße 3. Frau el. Juni l nd e Satt

Riem.
Lichtbilder-Vortrag: „Deutſche

Bekanntm

eiſung vom 26 Jul
ei Aufſtellung der

Art und Kunſt Herr Mittel iſt de
n r V Thielſen.

enmarkt. Vormittags 10 Uhrm Paſtor Buſch. r
tenburg. Vormittags 10 Uhr:Paſtor Delius. 8 vr

Gottesdienſt im Kirchſpiel spergaun nicht obliegt
S Vorm. 8 Uhr. jenigen, derenKirchſährendorſ. Vorm. 10 Uhr. Mark nicht überſteigt

auf, in der Zeit vom 10

wangovervtegerunn.
15, Hktober d.

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſollen die in Corbetha
belegenen, im Grundbuche von
Corbetha, Band IV, Blatt Nr. 110, der
e Zeit der Eintragung des Krämienquittnuugen,

erſteigerungsvermerkes auf den nachzuweiſen.
Ramen des VBöttchers Paul Möbius
in Corbetha eingetragenen Grund alljährlich wiederholt werden.
ſtücke: Wohnhaus, Merſeburger Denſtraße 30 mit Hofraum und Neben ſonftigen teuerpflichtigen bleibt
gebäuden und Hausgarten, von überlaſſen, die votbezeichneten
12 a 58 qm Größe, mit 210 M. Angaben in die demnächſt aus

diejenigen
welchen eine

auseigentümern und

r

Artikel 117

am 24, Oktober 1914,
vormittags 9 Uhr Halledurch das unterzeichnete Gericht iſt die 2 Etage, 5 Zimmer, 2

an der Gerichtsſtelle Zimmer Kammern u. Zubeh zu vermieten
Nr. 109 verſteigert werden.

Merſeburg, den 26. Aug. 1914.
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

5 Zimmer elektr.Wohnnung, e und Sas
per 1. April 1915 zu vermieten.

achung
Nach dem Einkommenſteuer ſofort zu vermieten Roß

iga. 3 Morgen Feld
zu verpachten.

S Arunhan Akten

d Sonnabend nachmittag 2 Uhr.

Ser Nachweis derſelben muß
zu verkaufen

Merſeburg, den 8. Oktober 791

Der Magiſtrat.
Straße 1

u. ſogleich zu bezieben. C. Frankf.

einer laden mit laden
ſwmarit 2

A. Kießler, Feldſchlößchen.

elgrdert ſchnell und ohne An

lager ſeburger Correſponden
Abt. Annoncen Expedition.

Anzüge nach Maß
ſowie Ausbeſſern und Aufbügeln
wird noch angenommen von

Anton Crüner, Jaalstrabe 6.

Eingang Hüterſtr. 1.

Halle sposf- Aue
Gr. Steinstr. 16 er
Nühe der Gerichte und Hauptpost

Angenehmes, sehens-
wertes Verkehrslekal
Wiener Küche

Vorzügl. Mittags- und Abendtisch
von 50 Pfg. an anf würts

Stets grosse Auswahl.

Rauchfuss Goldheli e
St. Rufus-Bräu usw.

M e
Kahmaſchinen

werden ut repariert bei
B. gecht, Halleſche Str. 19.

i

Roſental 2

Flechten
es. und groekene Schagpenfgehte

Bartflechte, sieroghu be Eier
Hamtaues ehe

offene Füße
Aderheine, sie Wunden werdens

wirksam bekämpft deren die
gewührte und rauh empfonies

RINO-SALBSS
rei von echkdlichen Bestandteites

Dose M. 1.15 u. 2.25
Hriginal Packung gesetzl. geschützt

Gin vor Mir
irtenſtraße 9.

Swerheltenen Hnhwagen
ſofort zu kaufen geſucht.
unter E 5 an die Exped. d. Bl.
S 4

in diverſen Größen.
Wiederverkäufer geſucht.

M. C Schultze

So Sohchert Co. G. m. b. Ha Weinbö la
Zu haben in allen Apotheken

Feldgraue

r Wolleung

S Wolle e
für Soldatenstrümpfe

wieder vorrätig

La Stürzebecher,

Jeder Poſten wird abgegeben
RerſeburgerCorreſponden

langfähriges Vereins Mitnan e
Am 7. Oktober verſtarb unſer

glied,
Kamerad Rudolf Cbeling.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend den 10. Oktober,
3 Uhr nachmittags vom Trauer
hauſe Hüterſtraße 1 aus ſtatt.

Achtung!

Näheres Gotthardtſtr. 2.
Eine Wohnung wegzugsbalber

u 625 Mk. zu vermieten und ſo
ort beziehbar.

Heſſentlihe 6ktzung

Gtadtverordn.- Verſammlg. an h et
Montag den 12. Oktober 1914, Desgleichen eine u 225 Mkabends 6 Uhr im alten Nathauſe. Je 195, auf Wunſch auch

Tagesordnung: früher. NäheresKern v r Feldweg 2.
auſe befin en Röntgengppargates fur die Verwundeten Friedrichſtr. 16 I. 18 st.

2. Beſchaffung eines Hfens im iſt eine Wohnung von h Räumen
Rebenraume der Polſzeiwache. und Zubehör für 300 Mk. jäbrlich

3. Beteiligung an der Halleſchen ſsrt vermeten und ſofort zu be

Kriegskreditbank. ziehen.
4, Abänderung der 88 6d und 7f 1 Eder Elektrizitätsbezugsbedin I. ta

Bad, Balkon,gungen. oſort oder ſpäter5. en e len Fahne zu vermieten. Gutenbersſtr. 13.
athauſes.6, Bewilligung von Mitteln für Kl. Wohnnrn

an das bieſigel Näheres Echmale Str. 9 2 Tr
z. Beſchaſſung von Decken und Wohnung e

S ln Bangen bieſtgeſhfort mögl. en alleineb Leute

g. u vermieten. Zu erfragen bein n et iel Thiele, Kleine Rutterſtraße
Bewilligung einer Beihilfe andas Roke Kreuz in Aachen 1- Zimmer Wohn

e e eehe Siteng Der eertenMerſeburg, den 7. Okt. 1914 auch des Jreiſes an
Der Stadtverordneten Vorſteher Karl Faßbender. Kl. Ritterſtr.

Bothe. in gin möbl. Zimmer
nehst Schlatstube

in der Nähe des Kinderplatzes

Walhiervteſgernn. evendd rtob enſelſer Straße 6. Etg.
Sonnabend den 10. Oktober 1914 SSane u v en ich im ſilt Mösl. Uwwer, Pahphoigtr Il

aſthof zu Ober Bekleines Länferſchwein (Farbe Heſſer möbliertes Zimmer
weiß) und 1 Handwagen ſoſort oder ſpäter zu vermieten

öffentlich meiſtbietend gegen Bar Halleſche Str. 39, part.
zahlung verſteigern.

Pietzuer, Gerichtsvollzieher in
Merſeburg, Gutenbergſtr. 4.

immern,

zu vermieten Hälterſtr. 18.

Winterüpfel in großer
Auswahl als TafelobſtEhapfel und Kochäpfel

empfiehlt

Frau Hartung Reumortt

Jerzte
bezeichnen als vortreffliches

Huſtenmittel

Eine Sendung j nenExrfurter

markt ein.ſog wonnen
(ſchöne Winterware) vez kauftſthain, Jobannisſtr. u.

Empfehle

S Suzweineſleiſch
und ſf. friſche Wurſt.

Rob. Steruberg, Lennger Strr Rüylehd
und Wurſt

empfiehlt

kalxlöhin anen We

P d Ab ſei
extra feine Ware, empfiehlt

Arthut n
H. Breite Str. 4 Telen hen

Alle Sorten

Felle Hüte
t kauftM etc. Karl Vier Cottharttetr. 36.

Kontor im Hofe links

Alnmentehl e
trifft Sonnabend auf dem Rsß

gebrauchen
ſie gegen

Hetſerrett. Serſchleinunng,
Katarrh, ſcherzenden Hals,
Kenchhuſten, ſowie als Vor
bengnng gegen Erkältungen,
daher bochwillkommen jed.

Meer6100 not. begl. Zeugn. v.
Aerzt. u. gteverbürgen d. ſicheren Erfolg.

Appetitanregende,
ſeinſchneckende Bonbons.

Paket 25 Pf. Soſe 50 Pf.
Kriegspeckung 16 Pf.

kein Porto!
Zu haben in Merſeburg

J in Apotheken ſowie bei
S. Kieslich, Jnh. Curt Atzel,

M Adler Drogerie, Kermann
Weniger Neuma Drog.,

M Otte Slaſſe, Kolonialw.
Hol., A. Schaaf, Bäckerm tr.,

I Ssw. Träntuer, Koloniglw.
I Sdlg, Ferner Marg. kg
in Mücheln. G. S. Hülſe

in Lauchſtedt.
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Die Kameraden treten nach
mittags 28 Uhr vor der Wohnung

des Herrn Direktors, Dom 4, zum
Abholen der Fahne an.

Das Hirektorinm.

Eänger- Imnuverein.

Sonnabend den
10. Okt. abends 9 Uhr
lieleral Verzamlung

im Vereiuslokal.
e Das Erſcheinen allere Müigleder iſt erwünſcht

Sehrebergarten Verein
Her sehurg Her (f.

Sonntag den 18. Oktober, nach

mittags s Uhr
Haupt Verſammlung
im Vereinshaus.

TagesOrdnung
Jahresbericht.Richtig ſprechung des Rechen
ſchaftsberichts und Entlaftung
des Schatzmeiſters.

Wahl des Vorſtandes, des
Spielausſchuſſes, des Schieds
gerichteu. Rechnungsprüfers.

Feſtſetzung des Ein ſchreibe
geldes, des jährlichen Vereins
beitrages u. des Waſſergeldes.

Genehmigung des Haushalts
lanes.Aenderungen der Satzungen

der Garten und Geſchäfts
ordnung

Endoültige Entſcheidungen
über geſtellte Anträge.

Etwaige Anträge ſind bis zum15. Oktober an den Vorſitzenden
ſchriſtlich einzureichen.

Der Vorſtand.

e

gelernter Schloſſer welcher mit

Es wird ein geprüfter C
Lokomogtivſiihbreu,

ſämtlichen Reparaturarbeiten ver
krant iſt und gute zengniſſe beſitzt, bei hohem Gehalt und dauernder
Veſchäſtigung für ſsſort geſucht.
ſührer Otto

S zu melden bei Herrn Seſchäſts
ehmann, Merſeburg, im Reſtaurant „Zum Vaterland.
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Wiese Sorreſpongent

Kann in Deutſchland Hungers
not ausbrechen?

Jn unſerm Volke ſehen weite Kreiſe mit
Angſt und Furcht einer drohenden Knappheit
an Nahrung mitteln entgegen. Wie ſteht es
mit uns, wenn die ſeitherige Einfuhr von
Brotkorn, Vieh, Fleiſch, Butter uſw. durch
die engliſche Flotte und die ruſſiſche Grenz-
ſperre abgeſchnitten wird? Wird Deutſch
land bei längerer Dauer des Krieges im
ſtande ſein, ſich genügend zu ernähren?
Dieſe Frage behandelt Sanitätsrat Dr. G.
Stille in der letzten Nummer der „Um
ſchau“, Wochenſchrift über die Fortſchritte
in Wiſſenſchaft und Technik (Frankfürt a.
Main). Er ſagt Wenn unſere Volksge
noſſen über die tatſächlichen Verhältniſſe
genügend unterrichtet wären, brauchten ſie
keine Befürchtung wegen drohender Unter
ernährung zu hegen. Was das Brotkorn
angeht, ſo haben wir an Roggen ſeit 1908
eine den bisherigen Bedarf um 17 Kilo pro
Kopf überſteigende Menge produziert. Beim
Weizen haben wir allerdings ein Manko
von 26,6 Kilo; da wir nun einen Roggen-
überſchuß von 17 Kilo haben, ſo bleibt nur
ein Fehlbetrag von 9,6 Kilo an den beiden
Brotkornarten. Er wird völlig verſchwinden,
wenn man die bisher an das Vieh gefüt
terten Roggenmengen für den menſchlichen
Konſum verwendet; wenn man ferner von
jetzt an nicht mehr feines und feinſtes Mehl
verbackt, ſondern das Brot aus dem Vollkorn
herftellt, was im geſundheitlichen Intereſſe
ſehr zu empfehlen iſt. Weit günſtiger liegen
die Verhältniſſe bei den Kartoffeln. Es
ſtanden in den Jahren 1902--1911 Pro
Kopf der Bevölkerung 600 Kilo zur Verfü-
gung. Davon iſt nur ein Bruchteil gegeſſen
worden. Am meiſten Furcht haben viele
unſerer Mitbürger davor, daß der Fleiſch
verbrauch ſtark eingeſchränkt werden muß,
davon befürchten ſie eine Unterernährung
des Volkes. Unſere deutſche Landwirtſchaft
iſt bisher imſtande geweſen, faſt den Geſamt
verbrauch an Fleiſch zu decken. Überdies wi
derlegt Dr. Stille die irrige Meinung, daß

erleichtern.

vieh

nur ſtarker Fleiſchgenuß eine kräftige Nah
rung gewährleiſte. Wenn andere, kräftige
Völker mit geringeren Fleiſchmengen aus
kommen, ſo wäre dies auch bei uns möglich.

Maßnahmen zur Sicherung der
Fleiſchverſorgung.

Da ſeit dem Kriegsausbruche zahlreiche
Viehhalter ihre Beſtände vorzeitig und über
eilt zum Schlachten abgeſtoßen haben, hak
der Bundesrat, um einer Beeinträchtigung
der künftigen Fleiſchverſorgung und einer
Gefährdung der Nachzucht vorzubeugen, die
von uns bereits früher beſprochene Verord

nung vom 1. September erlaſſen. Nach dieſer
ſind Schlachtungen von Kälbern, die weni-
ger als 75 Kilogramm Lebendgewicht haben,
und von weiblichen noch nicht 7 Jahre alten
Rindern für die Dauer von 3 Monaten ſeit
dem Jnkrafttreten der Verordnung ver
boten. Die Landeszentralbehörden ſind be
fugt, auch für die Schlachtung von Schwei-
nen Beſchränkungen anzuordnen. Jnzwiſchen
hat die preußiſche Staatsregierung den Ver
ſuch gemacht, durch Bereitſtellung von
Staatsmitteln und Hilfe der Landwirtſchafts
kammern die Wirkung des Verbots nachhal-

tig zu fördern und deſſen Durchführung, be
ſonders für die bäuerlichen Viehbeſitzer, zu

Es iſt im weſentlichen beabſich
tigt, den UÜbergang von Zucht- und Mager-

und zwar von Schweinen und
Rindvieh zu deſſen Durch haltung
die Beſitzer nicht imſtande ſind,
an andere geeignete Züchter und Mäſter zu
ermöglichen. Hierzu werden die Landwirt
ſchaftskammern teils den Verkauf des Viehs
vermitteln, teils den Aufkauf und Weiter
verkauf ſelbſt betreiben. Letzteres kommt
namentlich in Frage,, wenn in einem Bezirke
ein großer Uberfluß an einer Viehart und
andererſeits ein Mangel an entſprechenden
Futtermitteln beſteht. Jn ſolchen Fällen
kann durch Überführung des Viehs in andere
Gebiete mit einer günſtigeren Verteilung
der Vieh und Futterbeſtände ein gewiſſer

Ausgleich geſchaffen werden. Der Staat wird
die Hilfsmaßnahme dadurch unterſtkützen,
daß er es den Landwirtſchaftskammern
durch Gewährung- von Vorſchüſſen ermög
licht, den Käufern bei der Vermittlung des
Viehverkaufs etwa erforderliche Kaufpreis
darlehen zu geben und bei dem eigenen An
kauf und Verkauf den Kaufpreis zu ſtunden.
Durch dieſes Vorgehen wird es hoffentlich
gelingen, manche Viehbeſtände für eine zweck-
mäßige Verwertüng zu erhalten und ſo der
Fleiſchverſorgung erfolgreich zu nützen. Wenn
es ſich auch innerhalb der Grenzen bewegen
muß, die ihm durch die Höhe des zur Ver
fügung ſtehenden ſtaatlichen Vorſchußkredits
gezogen ſind, ſo wird es doch auch über dieſe
hinaus vorbildlich wirken und mit dazu bei
tragen, die Viehbeſitzer davon zu überzeugen,
daß eine möglichſte Durchhaltung ihrer Be
ſtände auch für ſie von größerem Vorteil iſt,
als ein vorzeitiges Abſtoßen.

Vorſorge für Schweinefleiſch.
Das im Mittelpunkt der hannöverſchen

Schweinezüchterei erſcheinende „Hoyger
Wochenblatt“ ſchreibt: Gegenwärtig beſteht
in Deutſchland, namentlich in Preußen, ein
außergewöhnlicher Überſchuß an Schweinen.
Der geſamte Schweinebeſtand betrug am
2. Juni 1914 in Deutſchland 25 274 326
Stück, in Preußen allein 17 944 804 Stück.
Die Preiſe für ſchlachtreife Ware ſind auf
einen Satz geſunken, der ſelbſt in Friedens
zeiten als niedrig anzuſprechen iſt. Sie be
laufen ſich nach den neueſten Feſtſtellungen
für 50 Kilo Schlachtgewicht auf den Schlacht
viehmärkten auf 50—60 M. Dieſes Über
angebot iſt jetzt um ſo größer und dring-
licher, als die noch vorhandene ruſſiſche
Futtergerſte, die in den weſtlichen Provin
zen Preußens das weſentlichſte Schweine
futter bildet, in einigen Wochen verfüttert
ſein wird. Infolgedeſſen werden. die großen
Schweinebeſtände in Schleswig-Holſtein,
Hannover, Weſtfalen und am Niederrhein
von den Viehhaltern in großem Umfange
bald abgeſtoßen werden müſſen. Jn anderen



Landesteilen würde es den Landwirten
außerhalb der vom Kriege gefährdeten Ge
biete möglich ſein, ihre Schweine länger zu
halten, da ſie dort bald genügend neue Kar
toffeln zur Verfügung haben werden. Auch
dieſe Landwirte werden aber zur Beibehal
tung oder gar zur Vermehrung der Schwei
nebeſtände nicht geneigt ſein, wenn die
Schweinepreiſe den jetzigen Tiefſtand be
halten und infolge der gerade für die näch
ſten Wochen zu erwartenden weiteren Über
angebote vielleicht noch mehr herabgedrückt
werden. Der hiernach für ſpäter zu erwar
tende Mangel an Schweinefleiſch wird die
Fleiſchpreiſe alsdann beträchtlich ſteigern,
falls nicht durch ſchleunige Maßnahmen ein
Ausgleich bewirkt wird. Dies kann haupt
ſächlich dadurch geſchehen, daß jetzt möglichſt
große Mengen von Schweinefleiſch durch
Einpökeln oder auf andere Art zu Dauer-
ware verarbeitet und ſo für die künftige

e e Einebeirgulängerer u des e und zu Zeiten
etwa wieder notwendig werdender Beſchrän
kung des Bahnverkehrs ſchwierig werden
kann. Auch das Publikum kann zur Be
hebung dieſes Mißſtandes beitragen, da
durch, daß es den Genuß von Schweinefleiſch
bevorzugt und ſich einen angemeſſenen Vor
rat von Dauerware aus Schweinefleiſch zu
legt, zumal die Preiſe für Rind, Kalb und
Hammelfleiſch verhältnismäßig hoch ſind.

Iſt die Verfütterung des ſelbſt
geernteten Getreides zur Zeit

gerechtfertigt
(Mitteilungen der land wirtſchaftlichen

Verſuchsſtation Harleshauſen (Kr. Caſſel).
Die Frage, ob unter den heutigen Ver

hältniſſen eine Verfütterung des ſelbſtgeern
teten Getreides anſtatt etwa zuzukaufenden
Kraftfutters angebracht iſt, wird heute be
ſonders dann, wenn die Futtermittelpreiſe
noch mehr anziehen, noch öfters erörtert wer
den. Jch ſehe hier davon ab, beim Getreide,
ſoweit es Brotkorn iſt, beſonders zu bewer
ten, daß es in erſter Linie für die menſchliche
Ernährung dienen ſoll, ſondern berückſichtige
nur den Futterwert der einzelnen Produkte.
Um dieſe letzteren hinſichtlich ihrer Preis
würdigkeit vergleichen zu können, iſt es
nötig, die Geſamtmenge der vorhandenen
Nährſtoffe durch eine Zahl auszudrücken;
wir haben hierfür in den Stärkewerten
Kellners einen guten Anhalt. Wenn auch
neuerdings Bedenken entſtanden ſind, ob
die Wertſchätzung auf dieſer Grundlage ganz
richtig iſt, ſo genügt ſie doch für den beab
ſichtigten Vergleich, beſonders wenn der be
ſondere Wert des Proteins berückſichtigt
wird, wie es durch die Berechnung der ſog.
ergänzten Stärkewerte in der früher ſchon

angegebenen Weiſe geſchieht. Von dieſen
Werten ſoll bei den nachfolgenden Dar
legungen ausgegangen werden.

Die An und Verkaufsgeſellſchaft „Heſ
ſenland“ hat als augenblickliche Preiſe für
Futtermittel berechnet für je 100 Kilogramm

ch. aus. die Slticho

S 18,25 M., Erdnußkuchen 52 Proz 17,25Mark, Seſaunkuchen S 16 M., Rapskuchen
S 13,70 M., Leinkuchen) 18, 75 M., Palm
kernkuchen S 16,50 M., Reismehl 24 Proz.
S 16 M., Roggenkleie 12,25 M., Weizenkleie i2, 60 M. Roggenfuttermehl S 15,75
Mark, Weigenfuttermehl 16 M. Trocken
ſchnitzel S 10,60 M., ruſſiſche Gerſte
21 M., Mais S 20 M., Roggen 21 M.,
Weizen S 23,50 M., Hafer 22,50 M.

Wir wiſſen, daß dieſe Futtermittel zum
Teil durch einen hohen Proteingehalt, zum
Teil durch einen hohen Gehalt an ſtickſtoff
freien Extraktſtoffen ausgezeichnet ſind zu
der erſteren Gruppe gehören die Olkuchen, zu
der letzteren Gruppe die übrigen genannten
Futtermittel, insbeſondere auch die Getreide
arten und die Abfälle ihrer Verarbeitung
Natürlich erfolgt hinſichtlich der Beurteilung
der Preiswürdigkeit der Futtermittel der
Vergleich am zweckmäßigſten für jede
Gruppe. h es, ſo er
am billigſten im Erdnußtkuch i und Seſam
küchen iſt, welche Futtermittel alſo in erſter

Linie zu berückſichtigen wären, wenn es ſich
um den Zukauf von Protein handelt. Nicht
erheblich teurer ſtellen ſich die Nährſtoffe im
Erdnußmehl und Rapskuchen, welche jeden
falls ebenfalls noch zu den preiswerten Sl
kuchen zu rechnen ſind. Dasſelbe iſt da
gegen beim Baumwollſaatmehl nicht der
Fall berückſichtigt man ferner, daß die
Hualität des Baumwollſaatmehls in den
letzten Jahren ſehr zu wünſchen übrig ge
laſſen hat, ſo wird uns der Verzicht auf die
Verfütterung des Baumwollſaatmehls nicht
ſchwer werden. Auch Leinkuchen und Palm
kernkuchen ſtehen höher im Preiſe als die
zuerſt genannten Slkuchen. Hier aber iſt der
höhere Preis in etwa durch die dieſen bei
den Futtermitteln nachgeſagte ſpezifiſche
Futterwirkung begründet und iſt auch bis
her ſchon immer ein entſprechend höherer
Preis dafür gezahlt worden.

Jn den an ſtickſtoffreien Extraktſtoffen
reicheren Futtermitteln bezahlen wir die
Nährſtoffeinheit am niedrigſten in Roggen-
und Weizenfuttermehl, am höchſten ein Reis
mehl, Roggenkleie und Weizenkleie. und in
der Mitte ſtehen die Trockenſchnitzel. Hin
ſichtlich der Preiswürdigkeit ſind einerſeits
die beiden erſtgenannten Futtermittel, ande
rerſeits die folgenden drei Futtermittel ein
ander gleich. Allgemein iſt der Preis der
Nährſtoffeinheit in dieſen Futtermitteln
höher als in den oben genannten protein
reichen Olkuchen. Es würde deshalb, ganz
abgeſehen davon, daß es ſchwierig ſein
dürfte, den Tieren in dieſen an Protein
ärmeren Futtermitteln die erforderliche
Proteinmenge zuzuführen, durchaus unren
tabel ſein, wenn man dieſe größtenteils in
ländiſchen Produkte an Stelle der protein
reicheren Hlkuchen zur Ergänzung des Pro
teins in einer Futterration verwenden
wollte, ſolange das Preisverhältnis der
Futtermittel dem oben angegebenen ent
ſpricht.

Gegenüber den bisher beſprochenen
Futtermitteln ſind die Preiſe der Nährſtoff

frachtfrei Caſſel angegeben: Baumwollſaat-
mehl S 21,70 Mark, Erdnußmehl 54 Proz. höher; ſie ſind am niedrigſten

einheiten in den Körnerfrüchten erheblich
im Mais,

gibt für d S

dann folgt in nicht unerheblichem Abſtande
Roggen, darauf ruſſiſche Gerſte und weiter
Weizen und Hafer. Die Preisunterſchiede

Hafer gegenüber den erſtbeſprochenen Fut
termitteln ſind derartig hoch, daß ein Erſatz
der letzteren durch die Körnerfrüchte gang
ausgeſchloſſen ſein muß. Bei Hafer iſt der
höhere Preis durch ſeine beſondere Futter
wirkung begründet. Daß auch der hohe
Preis der ruſſiſchen Gerſte die Verfütterung
dieſes durch ſeinen hohen Schmutzgehalt
recht oft nicht unbedenklichen Futtermittels
ausſchließt, wird uns den Verzicht darauf
auch bei der Schweinemaſt, bei der Gerſte
gern verwendet wird, leichter machen. Rog
gen und Weizen müſſen als Brotfrüchte höher
eingeſchätzt werden und ſollten möglichſt
nur für die menſchliche Ernährung dienen;
wenn nun auch noch ihr Preis die Ver
wendung als e h ausſchließt, ſo iſt

in unſerer Zeit von größter Sedeutung
Alles in allem führen die angeführten

Tatſachen zu dem Schluß, daß die anfangs
geſtellte Frage, ob zurzeit die Verfütterung
des ſelbſtgeernteten Getreides gerechtfertigt
iſt, zu verneinen iſt, daß es vielmehr auch
heute das richtige iſt, das Brotgetreide dem
eigentlichen Verwendungszweck, d. h. der
menſchlichen Ernährung, zu erhalten und
für die Fütterung des Nutzviehes Kraft
futter anzukaufen.

werdenRob. Schmoldt ſchreibt in der D. Landw.

Preſſe:
Viele Molkereien und Käſereien ſind ge

zwungen worden, den Betrieb einzuſtellen.
Die bisherigen Milchlieferanten müſſen nun
die Milch ſelbſt verarbeiten, zu Butter und
teils auch zu Käſe. Käſe iſt ja ein vorzüg
liches konzentriertes Nahrungsmittel, reich
an Eiweiß und ſehr haltbar, alſo vor allem
verwendbar für unſere Braven im Felde.
Käſe iſt in mancher Beziehung für genannten
Zweck geeigneter als Fleiſch. Leider wird
es in vielen Betrieben aber ſchwer werden,
die gange Milch auf Käſe und Butter zu ver
arbeiten und ganz beſonders auch abzuſetzen,

nügend Melkperſonal zur Verfügung ſtehen,
um die Kühe regelrecht ausmelken zu kön
nen. Für alle dieſe Fälle kann nur geraten
werden, jedes verfügbare Kalb an
die Kuh zu ſetzen und aufzuziehen, damit
einmal die Milch verwertet wird und ferner
auch der Nachwuchs von Vieh fortſchreitet.
Das Saugenlaſſen der Kälber
an der Kuh iſt die beſte Aufzucht
methode, welcher man ſich viel mehr als
bisher bedienen ſollte, auch in Friedenszeiten.
Das ſonſt mit der Aufzucht von Kälbern
verbundene große Riſiko wird auf ein ge
ringes Maß herabgeſetzt, die Melk- und
Tränkarbeit wird erſpart, die Kälber zeigen
ungemein günſtige Entwicklung, wie ſie bei
keiner andern Aufzuchtmethode nur an
nähernd zu beobachten iſt. Dies hat ohne
Zweifel darin ſeine Urigehe daß das Kalb

beſonders von Roggen, Gerſte, Weizen und

Jedes Kalb muß Jetzt aufgezogen

in manchen Betrieben wird auch nicht ge

t

e

h



v

t

n

e

h

e

Verdauun i un

dere etwas über 3 Zentner

an der Kuh zu jeder Zeit Nahrung zu ſich
nehmen kann, die Milch ſtets körperwarme
Temperatur hat und infolge der ſaugenden
Aufnahme ſeitens des Kalbes nur ſtets in
kleinen Schlucken in den Magen gelangen
kann. Dies, die natürlichſte Aufnahme der
Milch, iſt von ganz eminenter Wichtigkeit für
die Ausnutzung der Milch Dies hat bisher
nicht genügende Beachtung gefunden. Der
Verdauungsapparat des Kalbes in den erſten
Lebenswochen iſt ungeheuer empfindlich. Der
geringſte Fehler in der Ernährung hat des
halb ſofort Verdauungsſtörungen beim Kalb
zur Folge, die in 8 von 10 Fällen in der
Regel den Tod bedingen. Die Milch ſoll faſt
blutwarme Temperatur haben und darf nur
in ganz kleinen Mengen aufgenommen wer
den, damit ſie ſicher durch die Schlundrinne
in den Labmagen und nicht erſt teils in den
Panſen gelangt, was der Fall iſt, wenn die
Milch ſehr haſtig, wie es das Tränken mei
ſtens mit t bringt, aufgenommen wird

m Panſe ch Gdie Folge iſtAusnutzung der e et Entwicklung
des Kalbes, oft Tod des Kalbes. Dies iſt
alles gang natürlich, deswegen ſehr einfach
und klar; leider wird es zu wenig beachtet.
Jch glaube, die Behauptung geht nicht zu
weit, daß 2 Liter Milch vom Kalb ſaugend
aufgenommen denſelben Wert. für die Er
nährung bzw. Entwicklung des Kalbes haben
wie 3 Liter, die durch übliches Tränken dem
Kalb zugeführt werden.

Wenn dies der Fall iſt, was ich nach den
mit dem Saugenlaſſen von Kälbern an
Kühen gemachten Erfahrungen berechtigt bin
zu behaupten, ſo iſt das Saugenlaſſen der
Kälber die billigſte Aufzuchtmethode, die es
gibt. Jch kann deshalb gerade in augen
blicklicher Zeit aus oben gekennzeichneten
Gründen jedem Berufskollegen nur raten,
einmal Verſuche mit dem Saugenlaſſen von
Kälbern zu machen. Koſtet der Zentner
Vieh (Lebendgewicht) 38 bis 40 bis 42 Mk.,
wie die Preiſe vor dem Kriege waren, und
bringt die Milch 9--11 Pfennig das Liter,
wovon dann noch die Transportkoſten zur
Meierei oder Stadt abgehen, ſo wird die
Milch durch Aufzucht von Kälbern, wie ge
kennzeichnet, beſonders gut geformter und
raſſiger Tiere, ohne Zweifel höher verwertet
als durch Verkauf der Milch zu obigem
Preiſe. Jm vergangenen Herbſt (20. Dezem
ber 1913) ſetzte ich an eine abgekalbte Kuh
außer dem eigenen Kalb noch ein zugekauftes
Kalb Mittelkalb, erſtklaſſiges konnte ich
leider nicht auftreiben die Kuh bekam
gewöhnliches Futter Spreu, Stroh, wenig
Rüben und Heu, etwas Kraftfutter; am 15.
April 1914 wurden die beiden Kälber abge
ſetzt, ſie wogen, alſo 4 Monate alt, zuſammen
zirka 6 7 Zentner, das eigene Kalb der
Kuh (Bullenkalb) über 3 Zentner, das an

Zum Schlachten
hätten die Kälber ſchon einen Wert von min

deſtens 330——350 Mark gehabt, aber es wäre
ja Torheit, ſolche jungen Tiere zu verkaufen.
Das „eigene Kalb“ hatte außerdem einen
Zuchtwert; es wurden für dasſelbe 90 Taler

eboten. Während der Saugzeit hatten die
dälber natürlich auch ſchon Heu, Rüben und
raftfutter bekommen, aber trotzdem kommt

man hier zu einer weit höheren Milchver
wertung als durch Verkauf der Milch an
Meierei uſw. zu obengenannten Preiſen; vor
allen Dingen erhält man geſundes, kräftiges,
frühreifes Jungvieh. Die Kuh würde dann
weiter gemolken und kam Mitte Mai
auf Weide, wo ſie noch ziemlich wieder
friſchmelkend wurde, ſie hätte bis zum Herbſt
auf der Weide noch mindeſtens zwei Kälber
wieder groß ziehen können, welche voraus-
ſichtlich einige Zentner mehr gewogen hätten
als die beiden erſteren. Während der Sauge
zeit würde die Kuh mit Erfolg wieder gedeckt.
Jch erwähne dies beſonders, da vielfach an
genommen wird, daß Kühe, bei denen Käl
ber ſaugen, während dieſer Zeit nicht auf
nehmen, was nicht zutreffend iſt.

Bringt man nur ein Kalb an die Kuh,
ſo muß die Kuh täglich mindeſtens zweimal
rein ausgemolken werden, da ein Kalb die
e von einer e welche auch nur mitt
eren i t, nicht verarbeitendenn e jener Be wo uns e Gerre

gwürde es ja dnch Verſchwendung ſein, Käl

bern, welche man aufziehen will, übermäßige
Mengen Milch zukommen zu laſſen. Die
Kälber an der Kuh nehmen ſchon nach ganz
kurzer Zeit feſte Nahrung, gutes Heu, Hafer
oder anderes Kraftfutter, auf, ſo daß man
ohne Bedenken, falls es ſich nicht um Maſt
kälber handelt, zwei und bei guten Milche
rinnen auch drei Kälber an eine Kuh ſetzen
kann. Jn dieſem Fall iſt natürlich ein Aus
melken nicht erforderlich, die Kälber nehmen
den letzten Tropfen aus dem Euter. Die
fremden Kälber müſſen mit dem eigenen
Kalb der Kuh möglichſt gleichaltrig, alſo auch
friſch geboren ſein, weil ſie dann von der
fremden Mutter am beſten angenommen und
von dem rechten Kalb nicht zu ſehr abge
drängt werden. Die Kuh wird am beſten
in einen Losſtall gebracht und hier angebun
den, die Kälber laufen natürlich frei herum.
Anfangs ſtößt und ſchlägt die „Stiefmutter
oder Amme“ ſelbſtverſtändlich die fremden
Kälber. Jn den erſten Tagen muß man des
halb den fremden Kälbern beim Saugen hel
fen, indem man ſie ans Euter führt und die
Kuh bei den Hörnern feſthält. Meiſtens ge
nügt es auch ſchon, wenn man ſich mit einer
kleinen Rute in der Hand vor die Kuh ſtellt
und dieſelbe, ſobald ſie nach dem Kalb ſtößt
oder ſchlägt, mit der Rute etwas züchtigt.
Nach einigen Tagen läßt dann in den mei
ſten Fällen die Kuh die Kälber auch ruhig
ſaugen. Die Kälber wiſſen mit der Zeit, wenn
ſie nur erſt die Milch richtig geſchmeckt haben,
auch ſo gewandt und geſchickt ans Euter zu
kommen, daß die Kuh dagegen nicht viel aus
richten kann. Die Kühe benehmen ſich ja
aber auch ſehr verſchieden, manche kehren
ſich ſchon von Anfang an wenig daran, ob
ſie vom eigenen oder fremden Kalb beſogen
werden, andere dagegen ſind wieder in der
Abweiſung fremder Kälber ſehr hartnäckig.

Hö chſtpreiſe für Getreide.

Aus Berlin wird geſchrieben Daß etwas
geſchehen müſſe, um den wilden Preistreibe
reien am Getreidemarkt ein Ziel zu ſetzen, das
fühlen wir längſt. Jetzt aber ſind die Dinge
ſo weit gediehen, daß Gefahr im Verzuge iſt,

wenn nicht mit der größten Schleunigkeit Maß
regeln getroffen werden, durch die die Groß
handelspreiſe geregelt werden. Wir haben
eine Teuerung in ſämtlichen Getreidearten
ohne Ausnahme, vom Brotgetreide bis zu
Futtergewächſen herab, mit der höchſt uner
freulichen Perſpektive, daß die Hauſſe noch
lange nicht ihren Gipfel erreichen würde, falls
von Regierungs wegen nicht Schutzmaßnahmert
ergriffen werden. Man ſollte bedenken, daß
wir heute, wo auf nennenswerte Zufuhren
vom Auslande nicht zu rechnen iſt, ganz auf
uns ſelber angewieſen ſind, auf das, was im
Jnlande gewachſen iſt. Wenn die Preiſe auch
noch ſo hoch getrieben werden, ſo wird der
Erntevorrat doch nicht größer. Es heißt alſo,
ſich an der Geſamtheit in gefährlicher Weiſe
verſündigen, wenn man ſich um das Getreide
reißt, als ſtünde eine Hungersnot ſchon vor
der Tür. Das geringe Manko, das ſich bei
unſerer Verſorgung doch erſt gegen Ende der

könnte, braucht S r

e könnte werden wir wohl längſt eine

Organiſation beſitzen, um das Fehlende von
Amerika oder den La Plata Staaten oder
ſonſtwoher heranzubringen. Daher muß jetzt
etwas geſchehen, um der unſinnigen Preis
treiberei zu ſteuern.

Seit Wochen ſchon haben Landwirtſchaft,
Handels und Müllerkreiſe darauf gedrungen,
daß Höchſtpreiſe erlaſſen werden. Nunmehr
haben auch die Handelskammern und die
Bäcker ſich der Agitation angeſchloſſen und nach
unſeren Jnformationen iſt man in Regie
rungskreiſen nicht mehr abge
neigt, die Frage geſetzlich zu ord
nen. Ja man darf annehmen, daß es nur die
gewohnte deutſche Gründlichkeit iſt, die die Re
gierung noch davon abhält, mit den betreffen
den Vorlagen ſchon herauszukommen, da die
Frage der Normierung von Höchſtpreiſen ſo
außerordentlich kompliziert iſt, daß es der reif
lichſten Erwägung bedürfen wird, um zu ver
hindern, daß berechtigte Intereſſen dabei zu
kurz kommen.

Da iſt zunächſt die Qualitätsfrage zu berück
ſichtigen, die diesmal beim Roggen und Hafer
wegen ſeiner ziemlich gleichmäßig ausgefalle
nen Qualitäten weniger, beim Weizen und
der Gerſte dafür um ſo mehr in Frage kommt.
Ein Höchſtpreis müßte die beſſeren Qualitäten
erfaſſen, und auch dann noch würde ein geſetz
licher Hochpreis dazu beitragen, die minder
wertigen Qualitäten zu begünſtigen. Es müßte
vor allem auch ein gleichzeitiges Verbot er
laſſen werden, Brotgetreide, zu Futterzwecken
zu verwenden, wozu die hohen Gerſten, Hafer
und Maispreiſe viele Landwirte verleiten
könnten. Vielleicht würde es ſich empfehlen,
Mehl verſuchsweiſe noch nicht mit Höchſtprei
ſen zu belegen und es den Mühlen überlaſſen,
die Mehlſorten zu differenzieren und im Han
del einzubürgern. Daß der Süden Deutſch
lands und die Rheingegend durch Höchſtpreiſe
weniger betroffen würden, wie der Oſten und
Mitteldeutſchland, wird man natürlich in Kauf
zu nehmen haben, denn der Weſten und Süden
ſind auch in normalen Jahren an hohe Preiſe
gewöhnt, weil ſie das mit hohen Zöllen be
legte Auslandsgetreide bevorzugen, wozu noch
teure Frachten kommen, während für die öſt
lichen Konſumenten die ſtaatlichen Höchſtpreiſe
eine Stabiliſierung normaler Notierungen be
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deuten würden. Ferner bleibt bei den Höchſt
preiſen die Entfernung vom Abſatzgebiet zu
berückſichtigen. Es müßten andere Normen für
den Oſten als für den Weſten aufgeſtellt wer
den, damit die hetzige Wirkung der Staſfel

tariſe nicht verloren ginge.
Eine Formel, die alle Ungerechtigkeiten

ausſchließt, wird nicht zu ſinden ſein. Bei
Futtergetreide, namentlich bei Gerſte, wird
die Frage der Höchſtpreiſe ſogar ſchwierig
werden, da uns die ruſſiſchen Zufuhren von
etwa 3 Mill. Tonnen fehlen, wodurch leicht
ein Mangel an Braugerſte eintreten kann,
nachdem die Brauereien ſich nicht mehr mit
mähriſcher und böhmiſcher Gerſte verſorgen.
können, ſeitdem Sſterreich auch auf Gerſte
qualitäten über 65 Kilogramm das Ausfuhr
verbot ausgedehnt hat. Auch Klee und
Hafer wären wohl in die Höchſtpreiſe ein
zubeziehen. Für letzteren gilt nicht der Staffel
tarif, ſo daß hier die Schwierigkeiten weniger

groß als für Brotgetreide ſein werden. Man

außer acht zu n. haben, daß die Notie
rungen ja nicht die Preiſe ſind, die nun
immer gezahlt werden müſſen, ſondern nur
eine oberſte Grenze darſtellen es iſt auch nicht
ausgeſchloſſen, daß dieſe Höchſtpreiſe nach eini
gen Wochen, wenn die Landwirte die Ein
ſagtarbeiten beendigt und wieder mehr Zeit
zum Dreſchen haben werden, vielleicht auch
wieder unterſcheitten werden könnten

laſſe

Die Braunfleckenkrankheit der
Bohnen.

Bei den Beratungen des Sonderausſchuſſes
für Feldgemüſebau der Deutſchen Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft wurde. die Frage erörtert,
welche Maßnahmen getroffen ſind, um die
Braunfleckenkrankheit der Bohnen wirkſam zu
bekämpfen und wie weit ſich dieſelben in der
Praxis mit Erfolg ausführen laſſen. Die
Braunfleckenkrankheit, die durch einen Pilz ver
urſacht wird, iſt bisweilen, wenn auch ver
einzelt, der oſtpreußiſchen Pflanzenſchutzſtelle
zur Unterſuchung eingeſandt worden, wie Dr.
Alfred Lemcke in der „Georgine“ mitteilt Die
Krankheit tritt an Hülſen, mitunter auch an
Stengeln und Blättern aller Bohnenarten auf.
An den jungen grünen Hülſen erſcheint ſie an
fangs in Form kleiner rundlich brauner Flecken,
die purpurn geſäumt ſind, ſpäter länglich wer
den und zuſammenfließen. In der Mitte ſind

dieſe Flecken etwas eingeſunken, werden dann
graubraun und man beobachtet auf ihnen mit

der Lupe kleine ſchwarze Puſteln, die Sporen
lager. Bei früh erfolgendem Angriff dringt
der Flecken durch die Hülſenwand hindurch und
geht auf die Samen über. Auf den weißen
Bohnen fallen die Flecken dann leicht auf, aber
die bunten Bohnen ſind die kleinen, leicht ge
bräunten Jnfektionsflecken ſchwer zu erkennen.

Sehr empfindlich ſind die Wachsbohnen. Bei
der Keimung ſolcher erkrankter Samen zeigen
ſich zuerſt die Keimblätter, nachher die Stengel
und Blätter krank und dann geht die Krankheit
natürlich auch wieder auf die Hülſen über. Über
die Krankheit wird zuerſt 1878 in Deutſchland
berichtet. Jetzt iſt ſie über alle Länder verbrei
tet. Unter für den Pilz günſtigen Witterungs
verhältniſſen kann der Schaden ſehr groß wer

fügen ftlich

den und bisweilen kann die ganze Ernte ver

nichtet werden. Es wurde in dem Sonderairs
ſchuß betont, daß der Anbau der Bohnen, be
ſonders für die Konſervenfabriken auf die Dauer
nur noch möglich ſei, wenn es gelänge, dieſe
Krankheit wirkſam zu bekämpfen. Es muß bei
der Bekämpfung das Augenmerk in erſter Linie
auf Benutzung pilzfreien Saatgutes gerichtet
werden. Es iſt alſo nötig, wer Bohnen in
größeren Mengen zum Verkauf anbaut, ſeine
Sagten vorher auf das Vorkommen des Pilzes
unkerſuchen zu laſſen, da man ſonſt Gefahr
läuft, ſpäter keinen Abſatz für dieſe Frucht an
Konſervenfabriken uſw. zu haben. Die Unter
ſuchung erfolgt im Samenunterſuchungsantt.
Sollte die Krankheit irgendwo auftreten, ſo tun
die Landwirte gut daran, die erkrankten Pflan
zen ſofort zur Unterſuchung und Feſtſtellung an
die nächſte Pflanzenſchutzſtelle einzuſenden.

Fragen und Antworten
Zur gefl. Beachtung m Fragekaſten werden nur

Anonyme Anfragen bleib n unbern

Verwendung eingeſäuerten Rübenkrauts als
Viehfutter.

Jch ſtehe auf dem Standpunkt, daß ſich ein
geſäuertes Rübenkraut notabene in mäßigen
Huantitäten als Beifutter ſehr gut verwen
den läßt Von anderer Seite aber nicht
etwa von tierärztlicher Seite wird dieſem
widerſtritten, mit dem Hinweis darauf, daß
durch Verfütterung von eingeſäuertem Rüben
kraut Durchfall und Erkrankungen beim Vieh
hervorgerufen werden. Jch wäre ſehr verbun
den, eine Anſicht zu hören, und zwar mit Rück
ſicht auf die bevorſtehende Rübenernte möglichſt
umgehend, beſonders auch darüber, welches
Quantunt erwähnten Krautes an Kühe und
Maſtvieh pro 10 Zentner Lebendgewicht als Bei
futter unbedenklich verfütterk werden kann.

Antwort Jn Potts krefflichem Hand
buch der tieriſchen Ernährung und der landw.
Futtermittel erlin, Verlag von Paul
Parey) heißt es u. a. über die Verabreichung
eingeſäuerter Rübenblätter: Die eingeſäuerten
Blätter werden ebenſo gern, oft noch lieber
gefreſſen als die friſchen und ſind, wenn die
Einſäuerung gut gelungen iſt, ſo
gar den friſchen Blättern vorzuziehen, nament
lich dann, wenn man die friſchen Blätter (vor
der Einſäuerung) mit etwas Schlemmkreide
verſetzte und dieſe vor der Verfütterung dar
über ausſtreute. Man darf aber gerade auch
von den Sauerblättern, zumal wenn ſie wenig
Rübenköpfe enthalten, nicht zu große Quan
titäten verfüttern. Bei Verabreichung zu
großer Mengen verurſachen die eingeſäuerten
Blätter, wahrſcheinlich infolge ihres Gehaltes
an Butterſäure und dergl. ſowie anderer Gä
rungsprodukte, Verdauungsſtörungen, bei dra
genden Kühen Verkalbungen.

et

Milchkühen m man micht mehr als
höchſtens 10 Kilogramm Sauerblätter pro Haupt
geben, weil ſonſt die Milch derſelben einen
üblen Geſchmack annimmt. In einzelnen Fäl
len hat man freilich von ſehr gitt geratenen
Sauerblättern viel größere Mengen ohne üble
Folgen verabreicht, ſo g. B. Se ktgen, der
nach 37,5 Kilogramm Sauerbläktern pro Kopf
und Tag größere, aber etwas fettärmere Milch
erträge als die äquivalenten Gaben von Trocken
blättern erzielte.

Schaffen hat Maercker 526,76 Kilo
gramm pro Haupt und Tag gegeben und damit
bei entſprechenden Nebenfurter ſehr befriedi
gende Maſterfolge erreicht. Franke erhielt
200 Geltſchafe. (Rambouillets) ohne Kraftiutter
mit eingeſäuertemm Rübenkrrut über Winter in
gutem Zuſtande und hat ſogar tragende Schofe
damit allein ernährt. An Banberger Han
mel (Franken) verfütterte der Genannte laut
direkter Mitteilung an den Verfaſſer nur Rüben

kraut, Stroh und 500 Gramm Lupinenkörner
und verkaufte ſeine Hammel „an den feinſten
damaligen Metzgermeiſter in Halberſtadt“ nach
zirka dreimongtiger Maſt.

Jungvieh und Zug vieh gebe man nur
gang kleine Gaben als Nebenfutter, was freilich

wohl iKilogramm pro
verabreicht hat.

Maſtochſſen vertragen bei ſonſt entſpre
chenden Fuktermiſchungen die größten Mengen
(bis zu 50 Kilogramm pro 1000 Kilogramm

Lebendgewicht).

daß man eheS an Zugochſen
Haupt und Tag ohne Nachteil

Getreiclepreſſe des Inlandes
an deſſen wichtigſten Markt und Vörſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

(in Mark per Tonne am 3. Oktober 1914).

Stadt Weizen Roggen Eerſte Hafer

235--249 214Königsberg
Jnſterburg
Danzig
Stettin
Poſen
Breslau
Lüben
Kiel
Magdeburg
Caſſel
Berlin
Halle
Leipzig
Schwerin, M.
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Hannover
Frankfurt M.
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Mannheim
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Duisburg
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222 227220 232
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228250
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l

238 245
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266 275239 28
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220 225
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Kartoffel-, Stroh- und Heupreiſe
an Proviantamtsorten vom 29. September bis 5. Oktober 1914,

ermittelt von der „Preisberichtſt
und nach Provinzen uſw. wiedergegeben in M

elle des Deutſchen Landwirtſchaftsraſs“ und redaktionell in ihren Grenzwerten
ark für 1 d2 100 Ko).

Provinzen und Siagten Kartoffeln Langſtro) Kurz ro)

Oſtpreußen
Weſtpreußen
BVrandenburg

Pommern
Poſen

Schleſien vSachſen Grov
SchleswigeHolſtein und Mecklenburg
Hannover und Braunſchweig

WeſtfalenHeſſenNaſſau, Großh. Heſſen.
Großh. Baden

ehe

o

ehe

4,50 —-7,50
5,00-—8,00
4,00-4,80
3,50—6,00
4,50 29
4,00-—7,00
4,00 5,00
4,00-—8,00
5, 50 6,00
700 9,50
4,30-—8,00

4,00— 00
5/0 6,60

8,60 4,00
4,50 5,00

6,20 8,00
6,00 9,00

4,00 6,00
40060 00
8,80 5,00
300 400
410440
450 6,00
8,10 400
8,00 6,40

8,00—4,80
2100 450
2/00 8,00200- 2 50
3/80 14,00

460 8,00
6/00 8100
6/50 9,00
700 81005,00 7 80
650 7,006,00— 8,00

600 700
2,80 2 50
2,804,00
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